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Zur Frage der Verhütung von Soldaten⸗ 
miß handlungen. 


Der vielbeſprochene Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen, 
die Mißhandlung von Soldaten betreffend, iſt nunmehr 
amtlich als richtig anerkannt worden. Daran werden Die⸗ 
jenigen von vornherein nicht gezweifelt haben, die mit dem 
Schriftverkehr und den Vorgängen in der deutſchen Armee ver⸗ 
traut ſind. Der Erlaß iſt auch bereits Gegenſtand der Be⸗ 
ſprechung in der Kommiſſionsſitzung des Reichstags geweſen 
und haben die in demſelben aufgedeckten Thatſachen, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, allſeitige ſtrengſte Verurtheilung gefunden. 
Von Seiten der Militärbehörden iſt die Verſicherung gegeben 
worden, daß dem Treiben ein Ende gemacht werden ſolle. 
Dem oberſten Kriegsherrn würden halbjährlich Berichte über 
die im Heere vorgekommenen Mißhandlungen eingereicht. Ob⸗ 
gleich aus dieſen eine Verminderung der Mißhandlungsfälle 
wohl zu konſtatiren ſei, müſſe doch noch viel gebeſſert werden. 

Von der für die Unteroffiziere auszuarbeitenden „ganz 
genauen Inſtruktion“ aber, in welcher ihnen die „Grenzen auf 
das Beſtimmteſte“ gegeben werden ſollen, können wir uns 
allein ebenſowenig Erfolg verſprechen, wie von „ſtrenger 
chriſtlich⸗religiöſer Zucht.“ Die ſchon ſeit langen Jahren be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen und Strafandrohungen über Miß⸗ 
handlung Untergebener würden ausgereicht haben, wären ſie 
befolgt worden. Sie ſind ſowohl den Offizieren wie Unter⸗ 
offizieren genau bekannt; es iſt auch dafür genügend geſorgt, 
daß ſie nicht in Vergeſſenheit gerathen. Wenn damit der 
beabſichtigte Zweck ſich erreichen ließe, wäre er auch erreicht 
worden und die angekündigte Inſtruktion wäre überflüſſig. 
Wir haben aber hier einen neuen Beweis dafür, daß Straf⸗ 
androhungen allein die Vergehen nicht mindern. 

Unſeres Erachtens ſollte man nicht ſo viel über die 
Mittel zur Abhülfe des Uebels berathen, ſondern mehr 
nach den Urſachen deſſelben forſchen. Denn ſind die 
Letzteren aufgedeckt, dann werden ſich leichter Mittel und Wege 
zur Herbeiführung beſſerer Zuſtände finden laſſen. Wir ſind 
keineswegs der Meinung, daß die Urſachen ſo klar zu Tage 
liegen, und daß die ausgeſprochene Anſicht, die in Rede 
ſtehenden Vergehen ſeien der Ausdruck einer weit vorgeſchrittenen 
Verrohung eine genügende Aufklärung gegeben habe. Wie 
entſtand dieſe Verrohung, wie wurde ſie entwickelt? Bei 
näherem Eingehen darauf möchte es ſich doch herausſtellen, 
daß ſie Zuſtänden ihr Entſtehen verdankt, welche durch die in 
Ausſicht geſtellte Inſtruktion für Unteroffiziere allein nicht 
an der Wurzel getroffen werden. Die Art der Ausbildung 
in den Kadettenſchulen und in der Heranbildung der Unter⸗ 
Offiziere wird, wie auch der Abg. Richter meint, hierbei mit 
in Betracht gezogen werden müſſen. 

‚ Die Erfahrung lehrt, daß der Unteroffizier, der noch vor 
wenigen Wochen in der Reihe der Gemeinen ſtand, mit er⸗ 
ſtaunlichem Selbſtbewußtſein über die ihm untergebenen Leute 
zu herrſchen verſteht. Von dem Recht, ihnen Befehle zu er- 
theilen, macht er ausgiebigen Gebrauch und, wie er ſich 
nöthigenfalls Gehorſam zu verſchaffen verſteht, das zeigen eben 
die in Rede ſtehenden Vorkommniſſe. Wir wiſſen ja Alle, 
daß es die ſchwerſte Tugend des Menſchen iſt, weile Ma ß 
zu halten, wo ihm Gewalt gegeben! 

Unſeres Erachtens hat der Abgeordnete Dr. v. Freege 
den wunden Punkt damit am nächſten getroffen, daß er die 
wachſende 8 unſerer Jugend als eine der bedeut⸗ 
ſamſten Urſachen dieſer Zuſtände bezeichnet. Mangel an 
Rechtsſinn, an Achtung vor Pflichterfüllung, vor den Lei⸗ 
ſtungen und dem Wiſſen, wie vor der Perſönlichkeit Anderer, 
vor Allem aber eine unſer geſellſchaftliches, wie öffentliches 
Leben durchſetzende Unduldſamkeit iſt ein ſcharf ausgeprägter 
Charakterzug unſerer Zeit. „Keine Achtung vor Gott und 
vor Menſchen“ iſt eine oft gehörte, nur zu ſehr berechtigte 
Klage. Es liegt auf der Hand, daß dieſer Charakterzug da 
um ſo ſchärfer hervortreten muß, wo er durch Subordinations⸗ 
verhältniſſe unterſtützt wird. Wir müſſen es unſeren Leſern 
überlaſſen, dieſe Gedanken weiter zu verfolgen. a 

Wer hierüber nachdenkt, wird finden, daß die Abhilfe 
nur von erziehlichen Maßregeln zu erwarten iſt, die bekanntlich 
ſehr langſam wirken. Sie werden allerdings mit der Jugend⸗ 
erziehung zu beginnen haben, aber ihren Hauptwirkungsbereich 
innerhalb des Heeres ſelbſt erhalten müſſen. Es wird Sache 
der Militärbehörden ſein, ſeine Grenzen feſtzuſetzen. Die 
Strafandrohungen dürfen naturgemäß nicht fehlen, ſie ſind 
aber doch nur für diejenigen beſtimmt, die ſich für erziehliche 
Einwirkung unzugänglich erweiſen. Das Beſchwerde⸗ 
recht iſt ein indirektes Mittel, welches nur aus helfend und 
berichtigend wirken ſoll, wo die direkten Mittel verſagten. In 
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Rückſicht auf die Subordination iſt und bleibt es, trotz ſeiner 
heilſamen Wirkung, immer ein gefährliches Mittel und darum 


muß, unſeres Erachtens, wenn man ſeine Anwendung erleichtert, 


auch die Strafe für unrechtmäßige Beſchwerdeführung ent⸗ 
ſprechend verſchärft werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Febr. In der Erklärung, die 102 Pro⸗ 
feſſoren der Univerſität Halle gegen den Volksſchulgeſetzentwurf 
erlaſſen haben, iſt ein Punkt (Nr. 2) nicht von folgerichtiger 
Logik. Es wird dort als „vernünftig und recht“ bezeichnet, 
die Simultanſchule „in den Ausnahmefällen zuzulafjen, 
in welchen ſeither in Preußen die Simultanſchule gebilligt 
wurde, als Nothhilfe für zwei zur Schulſelbſtändigkeit nicht 
zulängliche Konfeſſionsgemeinden.“ Das iſt ein höchſt vor⸗ 
ſichtiger und beinahe unſicherer Standpunkt, den man den 
Herren Unterzeichnern ja laſſen müßte, wenn ſie ihn konſequent 
feſthielten. Sie fahren nun aber fort: „Und wo ſie, wie in 
einigen neuen Landestheilen, von früher her gedeihlich beſteht 
und von der Anhänglichkeit der Bevölkerung getragen wird, 
ſollte ihr Fortbeſtand nicht lediglich vom Gutfinden des 
Miniſters abhängig gemacht werden.“ Wenn die Simultan⸗ 
ſchule die Anhänglichkeit der Bevölkerung beſitzt und gedeihlich 
beſteht, ſo iſt ſie an ſich ein Gewinn, und daraus folgt, daß 
ſie gefördert, nicht bloß als Nothbehelf geduldet werden 
muß. Daß fie ihr gedeihliches Wirken nur da erweiſen 
kann, wo ſie längere Zeit beſteht, iſt vom Standpunkt der 
Logik ſelbſtverſtändlich; daraus kann alſo auch nicht gefolgert 
werden, daß die Simultanſchule nur da zuzulaſſen ſei, wo ſie 
ſich ſchon bewährt habe. Die Petition der Halleſchen Pro⸗ 
feſſoren macht auch ſonſt den Eindruck, als ſei ſie ein Kom⸗ 
promiß, zu welchem ſich die entſchiedener denkenden Mitglieder 
des Lehrkörpers verſtehen mußten, um möglichſt ſämmtliche 
Profeſſoren und Dozenten auf das Schriftſtück zu vereinigen. 


Die Bedeutung der Petition wird damit aber gewiß nicht h 


abgeſchwächt, vielmehr eher noch geſteigert, und wir können 
uns nicht vorſtellen, daß es ohne Eindruck auf die Regierung 
bleiben ſollte, wenn ſo maßvolle Männer wie zahlreiche unter 
den Profeſſoren der Univerſität Halle von ihrem Petitionsrecht 
gerade bei ſolcher Gelegenheit Gebrauch machen. Ganz ſicher 
wird das Beiſpiel von Halle auch an anderen Univerſitätsſtädten 
Nachahmung finden. — — Bei den ſpeziellen Anhängern des 
Fürſten Bismarck erhält ſich die Hoffnung, daß der Fürſt 
Berlin kommen werde, um im 
Herrenhauſe den Volksſchulgeſetzentwurf zu bekämpfen. Sie 
meinen, daß die geiſtigen Intereſſen des Volkes dem Fürſten viel 
näher am Herzen lägen als die materiellen Intereſſen beſtimmter 
Gruppen, wie ſie bei den Handelsverträgen in Frage 
kamen. — — Im Jahre 1890/91 iſt, dem amtlichen Bericht 
zufolge, die deutſche Bierproduktion etwas geringer gewor⸗ 
den als im Vorjahre. Wegen des naſſen Sommers 1890 
und wegen des kalten und langen darauf folgenden Winters 
iſt weniger Bier konſumirt worden. Beſonders bemerkenswerth 
iſt die amtlich feſtgeſtellte Thatſache, daß der Gebrauch von 
Malzſurrogaten zunimmt und namentlich im Jahre 1890/91 
erheblich größer war als in den vorhergegangenen Jahren, 
beſonders bei den norddeutſchen hellen (untergährigen) Bieren. 
Mit der nicht immer zufriedenſtellenden Qualität der hellen 
Biere hängt es wohl auch zuſammen, daß der Konſum des 
e Berliner Weißbieres ſich ziemlich auf der alten 
öhe hält. 

— Wie der „Hannov. Kour.“ mittheilt, iſt ein höherer 
hannoverſcher Provinzialbeamter nach Gmunden ge— 
reiſt, angeblich, um für die bevorſtehenden Landtagsverhand⸗ 
lungen aktuelles Material über die Stellung des Herzogs 
von Cumberland zu erhalten zu den Bedingungen, unter 
denen von der Sequeſtrirung des Welfenfonds abgeſehen 
werden könnte. Daß der Herzog von Cumberland ſeine Auf⸗ 
faſſung in dieſer Beziehung geändert, ſei allerdings kaum an⸗ 
zunehmen. 

— Aus Berlin wird der Wiener „Pol. Korr.“ gemeldet, 
daß die deutſche Regierung eine Verfügung getroffen habe, 
wonach für das aus dem freien Verkehr Oeſterreich— 
Ungarns nach Deutſchland eingehende Getreide der 
Urſprungsnachweis durch konſulariſche Urſprungs⸗ 
zeugniſſe nicht verlangt werden wird. Es wird vielmehr 
der in der Regel aus den Begleitpapieren ſich ergebende Nach⸗ 
weis der Herkunft aus dem freien Verkehr Oeſterreich⸗Ungarns 
genügen. Soweit für Bettfedern, Bau⸗ und Nutzholz, Faß⸗ 
dauben u. ſ. w. eine Urſprungsnachweiſung erforderlich iſt, iſt 
der Urſprung der eingehenden Waaren aus Defterreich-Ungarn 
durch behördliche, eventuell in beglaubigter Ueberſetzung bei⸗ 
zubringende Atteſte des Heimathlandes oder in anderer Weiſe 
(Vorlegung von Schiffspapieren, Fakturen, Original⸗Fracht⸗ 
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briefen, kaufmännischen Korreſpondenzen 2.) glaubhaft nach⸗ 
zuweiſen. f 

— Einem vom Niederrhein uns zugehenden Privat- 
brief entnehmen wir Folgendes: 

Die Zentrumspartei bekommt bei uns allmählich einen 

immer ſchwereren Stand. Die ſogenannten Demo⸗ 
kraten im Zentrum, als deren parlamentariſchen Typus man 
oft den Abg. Lieber bezeichnet hat, ſind mit der Haltung der 
Partei in vielen Fällen unzufrieden, und Dr. Lieber ſelbſt, der das 
„voluntas regis suprema lex“ als die „unmittelbare Antwort des 
Kaiſers auf eine Bismarck'ſche Herausforderung“ bezeichnete, hat 
auf dieſe allerdings merkwürdige Deutung von einem Blatte ſeiner 
Partei zu hören bekommen, daß er aus einem „Demokraten“ ein 
„Imperialiſt“ geworden ſei. Man findet, daß überhaupt die 
Herren, die in ihren Wahlreden Demokraten ſind, in Berlin alsbald 
Gouvermentale werden, und zwiſchen der Haltung der linksſtehenden 
rheiniſchen Zentrumsblätter und der der parlamentaxiſchen Fraktion 
iſt ein immerwährender klaffender Widerſpruch. Das rheiniſche 
Hauptorgan der Partei, die „Köln. Volksztg.“ die übrigens ſeit 
dem vollſtändigen Niedergange der Berliner „Germania“ das ange⸗ 
ſehenſte und bedeutendſte Blatt der Partei überhaupt iſt, bewahrt 
einen guten Theil der Vorſicht und verſteht die Abſchwenkung ins 
Regiexrungslager geſchickt zu maskiren. Damit hält fie Manchen 
noch bei der Fahne, namentlich ſolche, die in politicis unerfahren, 
gleichgiltig oder nachgiebig geſtimmt und nur in der Kirchenpolitik 
zäh am kirchlichen oder vielmehr klerikalen Standpunkt feſthalten. 
Sonſt würde die Unzufriedenheit noch größer ſein. Die emo⸗ 
kraten ſind aber überhaupt eine nicht einmal relativ ſtarke Minder⸗ 
heit im Zentrum. Man hat ſchon gefürchtet, vielleicht auch in leitenden 
Zentrumskreiſen gehofft, daß die Spezies ausſterben werde. Aber 
die Demokraten beſinnen ſich jetzt auf ihre Grundſätze und miß⸗ 
trauen dem Lieber, Bachem, Rudolphiz; fie beſorgen, daß 
es ihnen mit dieſen Männern gehen könne wie mit den 
Reichenſperger und Hertling, die ehedem ja auch Anwälte 
der Freiheit waren, und deren Namen ſelbſt von den Liberalen 
am Rhein mit Achtung genannt wurden. In die ſchwüle Situation 
iſt nun plötzlich der Volksſchulgeſetzentwurf erhellend hineingefahren. 
Und es giebt denn doch zahlreiche mit dem Zentrum wählende 
Katholiken, Lehrer und bürgerliche Männer, die mit der Ueber⸗ 
treibung des Konfeſſionalismus nicht einverſtanden ſind, und die 
denken: „Allzu ſcharf macht ſchartig!“ Wenn heute Reichstags⸗ 
oder Landtagswahlen wären, jo würde ſich am Rhein eine er⸗ 
ebliche Verſchiebung des Stärkeverhältniſſes 
der Parteien herausſtellen. 
Sollte es zu konfeſſionellen Truppen⸗ 
theilen kommen in Konſequenz der Beſtrebungen des Abg. 
Lingens, welcher bekanntlich konfeſſionelle Unteroffizier⸗ 
ſchulen gründen will, ſo müßte, meint die „Köln. Ztg.“, 
die amtliche Bezeichnung ungefähr folgendermaßen lauten: 

1. Pommerſches levangeliſches) Feldartillerie⸗Regiment Nr. 2, 
oder 1. Weſtfäliſches (katholiſches) Huſaxen⸗Regiment Nr. 8, und 
da jedenfalls dann auch Kirchenfürſten Chefs von Regimentern 
würden, ſo kämen vielleicht die alten Armeewitze von „Papſt⸗ 
Küraſſiren“ und „Biſchofs⸗Huſaren“ wieder zur Geltung. 
Bisher haben die preußiſchen Soldaten ſich nicht darum gekümmert, 
ob ihr Nebenmann im Glied in der evangeliſchen oder 95 
Kirche die Taufe empfangen hatte, wenn er nur ſeine Pflicht that 
und ein guter Kamerad war. Und wenn vor dem Eintreten in die 
Gefechtslinie ein Geiſtlicher noch einmal die Truppen anredete, 
war es dem Soldaten auch einerlei, ob nun ein Prieſter der allein⸗ 
ſeligmachenden Kirche oder ein lutheriſcher zu ihm ſprach, wenn er 
nur die Herzen zu packen verſtand. Darin, daß alle Unterſchiede 
der Geburt und des Standes vor der allen gemeinſamen Pflicht 
verſchwinden, liegt der ungeheure Segen der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht, und deshalb muß man auch ſolchen Beſtrebungen, wie ſie 
jetzt auftauchen, möglichſt ſcharf entgegentreten, denn ſie treiben 
Ein 77575 Keil in das Gefühl der Zuſammengehörigkeit und 

nheit. 

— Am Sonnabend findet ein parlamentariſches Diner ⸗ 
bei dem Miniſter v. Bötticher ſtatt, bei welchem auch der Kaiſer 
erſcheinen wird. 

— Ein Berliner Offiziöſer verſichert in der Wiener „Polit. Korr.“, 
daß der Plan, „die ſtreitigen Prinzipienfragen durch Einſchränkung 
der Schulgeſetz⸗-Vorlage auf ein Schuldotationsgeſetz zu um⸗ 
gehen“, nicht auf die Zuſtimmung der Regierung zu rechnen habe. 


— An Stelle des am 1. Februar in den Ruheſtand getretenen 
Präſidenten Delius ſoll nach der „Poſt“ der Ober⸗ Staatsanwalt 
Groſchuff in Celle zum Senats⸗Präſidenten beim Kammergerichte 
ernannt worden ſein. Als ſolcher würde er den — im Straf⸗ 
ſengte führen, d. h. in demjenigen Senate, der in ſogenannten 
Landesſtrafſachen die Reviſionsinſtanz in Preußen bildet und ſich 
vorzugsweiſe mit der Frage der Rechtsgiltigkeit von Pollzeiver⸗ 
ordnungen zu befaſſen hat. Groſchuff iſt nur in, der Staats⸗ 
anwaltſchaft thätig geweſen Im Jahre 1879 fungixte er bereits 
als Staatsanwalt beim Kammergericht unter dem Ober⸗Staats⸗ 
anwalte v. Luck, der demnächſt auch aus dem Dienſte ſcheiden 
wird. Bei der Neuorganiſation der Gerichte kams Groſchuff 
als erſter Staatsanwalt nach Altona, einige Jahre ſpäter in 

leicher Eigenſchaft an das Landgericht I. zu Berlin. Als Ober⸗ 

taatsanwalt in Celle iſt er ſeit etwa zwei Jahren angeſtellt. Da, 
wie erwähnt, der Ober⸗Staatsanwalt beim Kammergericht, v. Luck, 
demnächſt in den Ruheſtand tritt, fo iſt, meint die „Magd. Ztg.“, 
die Bene vielleicht berechtigt, daß Groſchuff dieſen zu er⸗ 
ſetzen beſtimmt iſt. 

— Seit der Abberufung des deutſchen Konſuls Dr. Knappe 
iſt die Konſulatsſtelle in Apia kommiſſariſch verwaltet worden, 
und zwar durch den Generalkonſul Dr. Stübel. Nachdem dieſer 
das Generalkonſulat in Shanghai übernommen hat, iſt die Stelle 
nunmehr dem kaiſerlichen Bere Jor der Marſchallinſeln, Bier⸗ 
mann, aber auch nur E übertragen. Biermann traf 
im Auguſt v. Is. mit Urlaub in Berlin ein. Er war Bas Vize⸗ 
konſul in Apia, iſt alſo mit Land und Leuten auf den Samoa⸗ 
Inſeln vertraut. 
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Aus Schleſien, 10. Febr. Die Handelskammern zu 
Breslau und Ol peln beſchloſſen, gemeinſame Schritte behufs 
3 der ſchwer empfundenen Uebelſtände im Grenzverkehr 
mit Rußland zu thun. x 

Bielefeld, 10. Febr. Eine für die preußiſchen Handels⸗ 
kammern wichtige Entſcheidung iſt ſeitens des Miniſters für 
Handel und Gewerbe ergangen. Das Geſetz über die Handels⸗ 
kammern vom 24. Februar 1870 berechtigt zur Theilnahme an der 
Wahl für die Handelskammern diejenigen Kaufleute und Geſell⸗ 


Geduld der hungernden Tauſende fraglich und Hoheit erforſchen ſollen, und im Falle der Khediwe ü 
unverbürgbar ie Die Vorlage, betreffend Staatshitlfe| hätte, der Ceremonte betäumohnen, hätte er, Grenfell ſich ee 
für Rom, findet lebhaften Widerſtand im Kammerausſchuß. daraus gemacht, die Einladung zu überbringen. Abbas Paſcha gab 
7 eine ziemlich kühle Antwort und ſagte, er hätte die Sache niemals 
J raufrei ch. anders aufgefaßt, als daß ſich der junge Adjutant geirrt habe, da 
„Paris, 9. Febr. Ueber den „Ausſtand“ der Ecole: er noch unmöglich in ſo taktloſer Form hätte eine Mittheilung machen 
Centrale⸗Zöglinge wird der „Voſſ. Ztg.“ noch geſchrieben: können. * war der erſte Zwiſchenfall. Jetzt nun ein zweiter: 
e Difken | Dt Haeikatinageen en tnarhnrene & bunte Bela a 
3 2 l erhältniſſe ungemein bezeichnend. ‘ . rauche 
haften, welche als Saban einer Firma in dem für den Bezirt handelt, it teine freie, in bie jeder ohne Welke gelen wü nach, aled zu thun bat und daher den Kriegsminſſter in bie zweite 
eee gefübrten Handelöregifter eingetragen ſtehen. Sie zahlt in drei Jahrgängen 700 Schüler und die Aufnahme er- inte ſchiebt, Kürzlich nun machte der Sirdar dem Kgediwe Vor⸗ 
Unter dem bei 757 aß kn Geſetzes beſtehenden Rechtszuſtand war folgt auf Grund eines Ichwierigen Wettbewerbs, an dem gewöhnlich ſchläge. die ius Krie I epartement gehören. Der Khediwe 
nun nach Ban, enoſſenſchaftsgeſez vom 4. Juli 1868 das Ge = dreimal fo viel junge Leute theilnehmen, als Plätze vorhanden find, antwortete, dieſe Vorſchläge ſeien derart, daß ſie im Miniſterrathe 
noſſenſch 1 de als ein Theil des Handelsregiſters Die Schüler ſtehen im Alter von mindeſtens 18 und höchſtens 25 zu beratben ſeien, und forderte Grenfell Paſcha auf, fie dem Kriegs⸗ 
2 e eingetragenen Vorſtands mitglieder der Genoſſen⸗] Jahren. Sie find alſo keine Kinder und ſollten an Reife minde⸗ miniſter zur vorläufigen Prüfung zu übergeben. — Im Sſecle⸗ 
ſchaf in — —.— —— bei den Har delskammerwaßlen wahlberechtigt ſiens unferen Studirenden der Univerſität gleichkommen. Von N ein Acer folgende Geſchichte: Der neue Khediwe habe 
und w 950 Taten ebenfo waren die Genofſenſchaften für die Zwecke solchen jungen Leuten, die aus einem harten Wettbewerb als Sle⸗ Sit Evelon Baring, der ihn auf jeinem Landſitze batte befucen 
— 8 nein beitrapsrflichtig. Mit dem Genoſſenſchafts⸗ ger herporgegangen find, darf man gewiß einige Selbſtbeherrſchung, ollen. angewiesen, ihn in dem Khediwial⸗Palaſte aufzufuchen. 
geſetz 17 (at 1889 iſt nun inſofern eine Aenderung einge⸗ Zucht, Urthelt und Anſtand verlangen. Sie haben aber thatfächlich Auf dem Lande empfange er nur Freunde, ſagte Abbas Paſcha, und 
dag HandeldaGenoſſenſchaltsregiſter jetzt nicht mehr einen ae ungefähr wie die Zuckerbäcker Lehrlinge gehandelt, die feinerzeit die lehrt. dem Engländer den Rücken. 

des Handelregiſters bildet, ſondern als ein ſelbſtändiges Regiſter Auftübrung des „Lohengrin“ verhindert haben. Als richtige junge 


de wird. Für die Handelskammern ergab ſich damit die Pariſer ſind ſie überzeugte echtfarbige Pornographen. Sie wollen Oeffentliche Sitzung der gemiſchten 


ige Frage, ob den Genoſſenſchaften noch fernerhin das Wahl⸗ ei Vorſtell it Schat 
recht zuſteht, und ob dieſelben zu Beiträgen herangezogen werden 15 — 71 a re A an nase up Le L veranfailen imh Dar Deputation zur Borberat;ung d = 
) jedesmal, die Ungezw it erathang der Warthe⸗ 
können. Auf einen ßer et Bericht der Handelskammer zu des türkiſchen Karagös Iberbleten Der Lehrtörper der Autalt — R 5 
nimmt mit Recht daran Anſtoß, daß in den Schulräumen ſo un⸗ 3 


Zoe De or 206 4 8 EN 7 0 Gn 12 ie 1 
.J. entſchieden, daß in Hinſicht auf das Geſetz über die z f Poſen, 10. Februar. 
züchtige Schauſtellen veranſtaltet werden ' ollen, und verbietet das ü 
F , . Bockentate ne ters, Decen, BB 
dem Entſcheid heißt es daß dle Trennun des Genoſſenſchafts⸗ Hauptſtraßen von Par 8, den die Ecole⸗Centrale Schüler unter Re ulirun eingeſetzte gemiſchte Vepnkatton ir Mittwoch wie 
regiſters von dem Handelsregiſter ſich nt e rein formelle dar⸗ großem Gejobl und in Begleitung aller Straßendirnen und Zu⸗ Aula der Anaben⸗Metelſchule eine öffentliche (dritte) Sitzun b. 
ft Materiell ſteht das 1 — Geſetz * ® ind ar⸗ hälter des Stadtviertels der Schule abzuhalten pflegen. Die Ant⸗ Anweſend waren von den Mitgliedern der Deputation die Ser ung 
zum g 10 des Gefepentwurfs ausdrücklich bet 45 na Don ung wort der Schüler auf dleſes Verbot iſt eine rohe Verwüſtung der Erſter Bürgermeiſter Witting, Stadtbaurath Grüder, die Stadt 
dem Standpunkt des früheren Rechts Prog nicht blos Zweck Schulräume, die Zertrümmerung der Bänke, Stühle, Thüren, räthe Dr. Gerhardt, Kantorowic Herz, Jaeckel, Stadtverord l = 
mi Bedeutung der Eintragung in das Regiſter im Weſentl iche enſter, Geräthſchaften u. |. w. und ein Maſſenauszug aus der Vorſteher Juſtizrath Orgler und die Stadtverordneten B — h N 
+ die gleichen geblieben ne a binſichtlich der zur Füh a Anstalt. Sie fühlen aher ſehr wohl, daß fie der Dxffentlichfeit | Kindler, Kirſten, Dr. Landsberger, Leitgeber, Dr. Lewinski "Ma — 
des Genoſſenſchaftsregiſter zuſtändigen Gerichte une binfichtlic nicht geſtehen können, fie batten ſich empört, weil man ihnen un: heimer, Müller, Prausnitz und Schleyer Außerdem er bnt = 
der bauptiächlichiten Weitimmungen über das Verfahren bei der Karbige Schauftellungen nicht bingeben Lafe, und te fuchen ſich Verhandlungen” der Herr Negierungs-Wräfident Himiy, der! 
egiftertührung die auf das Handelsre iſter bezüglichen Vorſch iſten durchzulügen. indem fie behaupten, der eigentliche Grund ihrer | Polizei⸗Präſident von Nathuftus is ſehr zahlreich 3 t er wer 
es erklärt ſind Es — 5 ſod ezug 3 * pi Unzufriedenheit jei, daß man fie zu militäriſchen Uebungen in der aus der Bürgerſchaft als Zuhörer bei. g i 
wieſen, daß das Wahlrecht und die Wählbarkel der Gen fi n. Stubtenzeit anhalte. Cs tft bewiefen, daß dieſe Behauptung Der Vorſitzende eröffnete die Verhandlungen nach 5 Uhr Nach⸗ 
iten für die Handelskammern in dem Geſetz über die lebt ven Pag it unmabr ift fo zugleich Bornograpben und Fügner mittags mit der Mittheilung. daß der Herr Negierun 4. Präſth. t 
wiederholt besonders anerkannt ift eren Das iſt das Charakterbild dieſer jungen Leute! Nicht minder be. Himly und der Herr Polizek⸗Präſident von Naſhuft 9 8 g b it 
Dresden, 10. Febr. In der königlichen Geſchoßfabrit find Semenbeit impfen denten fist eie ee gen Verhandlungen beitwohnen ende en glaube im Sinne 
100 Arbeiter entlaſſen worden. Mit She Ausnahme der „Dobats“, die dafür als altfränkiſch diese Tbellnahme 8 enden mb I e 


Rußland und Polen perſpottet werden, ſprechen die Blätter voller Zärtlichkeit von dies ſpreche. Den gleichen Dank bekunde er auch d 
. 5 ſer blühenden Jugend. die das Recht nicht l ill, Bräfide er fü a ; Lein ene 
ni, . Veh 0 Rußland greift immer weiter um Ichmußige Ser zu sen und vr 25 Stagenpuzlitum in Be: a er ide unſer Gemeinweſen ja ſtets ein lebhaftes In⸗ 
und verſchärft ſich fortwährend. In Odeſſa füllen fich | gleitung de aums der weiblichen Bevölkerung zu paradiren, Es erſcheine trotz der Oeffentlichkeit der Sitzung nicht 
die Spitäler mit Typhuskranken, und in dem an Schlesien und tadeln die Schulbehörde wegen ihrer unangebrachten Strenge“. bracht, auch nicht u. ich, 1855 55 Anweſenden das Recht * 
renzenden Petrikauer Gouvernement hat faſt in ſämmtlichen 


> 5 ögl 
Dieſelben Blätter haben gut mit geheuchelter Rührung von dem uz 7 5 ; : > 
! e . „Myſterium der heiligen Cäcilie“ berichten, das der neomyſtiſche eee d le lache ber wic 1. 
En abriken und industriellen Etabliſſements die Zahl der Ar⸗ und jymboliftiiche Maurice⸗Bouchor für ſein Marfonettentheater Redner führte alsdann aus daß dieſe dritte Sitzung der Deyuta- 
beiter auf die Hälfte herabgeſetzt werden müſſen, da ſich eine pebiehtet hat; jo lange die ſtudirende Jugend zugleich fittlich ver tion früher, als man angenommen habe, einberufen werden konnte. 
anhaltende Geſchäftsſtockung geltend macht. Auch in Peters⸗ fault und verlogen it und die Preſſe die Partei der Lüderlichkelt Mehrere neue Momente, welche eingetreten ſeien, hätten ihn ver⸗ 
5 785 x „| genen die vom Lehrkörper der „Ccole⸗Centrale“ vertretene Zucht anlaßt, Ich heute die B dt % 
burg greift die Verarmung um fich. Es wird der „Nat.⸗Ztg.“ nimmt, wi i ' anlaß, ſchon heute die Derbanblungen des Plenums wieder auf- 
| „ nimmt, wird man an die berühmte „Wiedergeburt des jungen zunehmen, um die Angelegenheit möglichſt zu fördern. Es ſeien 
dazu berichtet: Frankreichs“ nicht glauben können. drei Ergebniſſe. Einmal habe der Magiſtrat von der königlichen 
5 Petersburg, 10. Febr. Die Zahl der Gratis⸗Volksküchen Paris, 10. Febr. Der Zar verlieh dem Arbeiter in der ſtaat⸗ Regierung das Präziſions⸗Nivellement erhalten, wovon >” der 
ö vergrößert ſich fat mit jedem Tage; gegenwärtig zählt man deren lichen Waffenfabrik zu Saint-Etienne, Chazet, der die angeblich vorigen Sitzung ſoviel die Rede geweſen ſei. Dieſes Material er⸗ 
bereits gegen 300. RB 5 engliſchen Spione Cooper und Boldwell angezeigt bat, den St. möglichte die Prüfung, ob die Senkung des Waſſerſpiegels der 
Wir hatten kürzlich einer Petersburger Meldung der Annenorden. — Admiral Gervais verließ geſtern das Nordſee⸗ Warthe in dem angegebenen Maße erreicht werden könne. Zweitens 
„Köln. Ztg.“ Erwähnung gethan, nach welcher in Warſchau Geſchwader mit einem Tagesbefehl, in welchem er, auf die wolle er der Deputation die Antworten mittheilen, welche von den 
h H.. 11 ; f j Kronſtädter Fahrt anſpielend, bemerkt, das Geſchwader habe fich | Autoritäten eingegangen ſeien, an die man ſich in der Ein⸗ 
ein Artillerieoberſt, weil ihm ſeine Mannſchaft auf ſeinen Gruß 8 u 1 ‚ un der Ein- 
M 9% den übli G t hätt 1 bei einer denkwürdigen Gelegenheit des ihm entgegen⸗ deichungsfrage gewendet habe. Endlich habe er noch Mittheilung 
„Guten orgen!“ den üblichen Gegengruß verſagt hätte, erſ gebrachten Vertrauens des Landes würdig gezeigt. — Die Frei⸗ zu machen von einer Unterredung, welche er mit dem Dezernenten 
den „ältejten Unteroffizierfeldwebel? und dann den zweiten händler wollen vor Eröffnung der Kammertagung eine große im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten gehabt habe. Der Herr 
Avaneirten vor der Front niedergeſchoſſen haben ſollte. Ein „ . 85 . ing 1 8 pie ante gehabt, 995 dem gener in einer Konferenz über 
f . Dim * ; 3 1 8 n, Eline und ſeine Anhänger die Eindeichungs⸗Angelegenheit zu berathen und habe gebeten, 
e ae = „Sale tg, ‚ u die 7 9 ſuchen dieſem Plan die Spitze abzubrechen. indem ſie von der Re⸗ baldigſt das Material e zu lan Ju lie rigen male 
ſein ebens in Rußland verlebt hat und noch jetzt alljährlich! gierung die Vorlage zuverläſſiger Ziffern über Ein⸗ und Ausfuyr er ſich über die Unterredung hier große Reſerde auferlegen, da 
y Petersburg beſucht, alſo Rußland und deſſen Geſchichte wohl] und Preisverhäl ' niſſe verlangen. — In einer Zuſammenkunft der deren Inhalt weiteren Kreiſen nicht bekannt gegeben werden könne. 
genau kennt, ſchreibt demgegenüber dem genannten Blatte nun: Schulbehörden und der Abgeſundten der ausſtändigen Schüler der | Er wolle nunmehr kurz den bisherigen Gang der Eindeich 
„Der Vorfall hat ſich doch wohl nur „annähernd“ ſo abgespielt, Ecole⸗Centrale wurde ein Frieden svertrag vereinbart.] Angelegenheit darlegen, was wohl im Intereſſe der Mitglieder 
wie der Korreſpondent der „K. Z.“ berichtet. Nur eins iſt an⸗ Der Gänſemarſch durch die Straßen und die öffentliche pornogra⸗ ſtädtiſchen Körperſchaften nothwendig erſcheine, welche in den vor⸗ 
5 ſcheinend ungenau. Es liegt wohl ein Irrthum in der Zeit vor. phiſche Vorſtellung unterbleiben, doch werden beide im Innern aufgegangenen Sitzungen nicht anweſend waren. Die gemiſchte 
Als nämlich nach dem am 1. Dezember 1825 erfolgten Tode Zar] des Schulgebäudes geſtattet. Kein Ausſtändiger wird aus der Deputation habe zwei Sitzungen abgehalten. In der erſten Sitzung 
7 Alexander I. Pawlowitſch der dem Throne nähſtſtehender Bruder Schule ausgewieſen. ſeien in ſehr eingehender Weiſe Referate erſtattet worden, um dem 
8 Alexanders, Großfürſt Konſtantin Pawlowitſch, auf die Krone ver⸗ 
I gäßtere, welche dann nach einigem Zögern der dritte Bruder, Ni- 
ö aus I. Pawlowitſch, annahm, herrſchte eine deilang allgemeiner 
0 
h 


— — — 


. Wunſche der Deputation entiprechend, zunächſt eine genaue 

Amerika. Information über das er in dieſer Fa ne Mar 
Binwarr, ja es kam ſogar eine nicht unbedenkliche Militärberſchwörung 
m Ausbruche, für welche guch die Mannſchaften des Regiments Garde 


* Ueber eine radikale Bill gegen die Chineſen-terial zu ſchaffen. In der we Sitzung hätten ſodann die 
Einwanderung in den Vereinigten Staaten berichten ven Stabt-Bauinipektor Wulich und Nenierungs-Baumeifter 
cheval, welches dem preußiſchen Gardeküraſſter⸗Regiment entipricht, läutert, Es hätte ſich an dieſe Erläuterungen dann wiederum eine 


amerikaniſche Blätter: auber ihre neuen Projekte vorgetragen und eingehend er⸗ 
4 itglied Stump von Maryland, der Vorſitzende des i i ü e, ob 

theihweiie gewonnen waren. Damals veweigerten die zu Pferde ausge⸗ Einndongreßm . s Art Distuſſion geknüpft, namentlich an die Frage, ob eine Sent 
rückten Mannſchaften einer Escadron dieses Regiments ihrem Kapitän A e ee welche die des Wartheſpiegels in dem angegebenen Umfange möglich ſel, ob 
1 den Gegengruß, worauf diejer dem Wachtmeiſter den Gruß wiederholte ID vollſta — e Ro Lan gu DE at wor 20 das Auellwaſſer durch die Cindeichung beſeitigt werden würde 
und ihn, als er wiederum nicht erwiderte, mit der Piſtole vor der e er Arb 75 ver der i ber 17 0 af ein chine⸗ und verſchledene andere Fragen. Als Reſultat dieſer Beſprechungen 
Front niederſchoß. Die Eskadron gechorchte nunmehr. Zar Nitolat Hier it Kaas much Dan merfer, 9 chpiel, 105 en Ste ts bier ge⸗ habe ſich der Wunſch ergeben, das Krauſeſche Projekt Nr. II und 
aber ernannte den Kapitän zum Flügeladlutanten. Sie jeben, | ren IN Ader mit bie grenze ber Mereintgten Ötanten über- die Prolette der erden ulſch und Sauber durch eine auf dem 
ö Atiba Hat Recht. Es it alles Icon einmal dageweſen.ſchre “ 115 die Damme it * 8 nbere Chine- | Gebiete der Waſſerbauten anerkannte Autorität, begutachten zw 
Möglich. Weit wahrſcheinlicher aber ift, daß man jenem Kor- IE manner ven einem en N none, müfien einen laſſen, Um insbeſondere die Broickte ber beiden letzten Herren zn 
5 zeipondenten einen ſehr alten Bären aufgebunden hat. Wäre in Frlauon. Int von einem amerkkan man Dun auswirken. Nur) yergfetchen, wurde eine Subkommiſſion beſtehend aus den Technikern 
9 Darſchau ein äbnlicher Vorfall in der jüngften Zeit paſſirt, hätten in den Bereingten Staaten anfäffige in ſche Kaufleute, welche des Magiſirates und der Stabtverorbneten-Berfommlung eingeicht. 
f wir längst darch Vermittelung der galiziſch⸗polniſchen Preſſe, welche jährlich 10.000 Lſtr. oder mehr umſetzen, dürfen wieder zurückkehren. Die Subkommiſſion habe ſich ihrer Aufgabe unterzogen und bee 
. ſich derartiges nie entgehen fußt, ausführliche, wenn auch nichts wenn fie China beſucht haben. Geſandte, Konſuln u. ſ. w. find ſchloſſen, genauere Berechnungen über beide Projekte aufzuſtellen 
weniger als genaue Nack richt darüber.“ natürlich ausgenommen. Jeder letzt in den Vereinigten Staaten] und dieſe Arbeit Herrn Lauber übertragen, welcher daruber bes 
6 * Die Kommunal verwaltun g von Kiew hat ihren anſäſſige Cbineſe muß ſich regiſtriren laſſen und erhält ein Zerti⸗ richten ſollte. Der Magiitrat habe ſich ferner an den Oberbau⸗ 
dies jährigen Voranſchlag mit ei 1 N 165 000 fifat, welches ihn zum Aufenthalt berechtigt. Außerdem enthält die direktor Franztus in Bremen gewendet, der die Flußkorreltion 
1 en Hag mit einem us fall von Bill ſtrenge Strafbeſtimmungen für das Hereinbringen von Chi⸗ der unteren Weſer ausgeführt habe und unter den Waſſerbau⸗ 
Rubel abſchließen müſſen, welcher ansſchließlich auf den durch | neſen, und verbietet, daß denſelben das Bürgerrecht ertheilt wird. technilern einen hervorragenden Ruf genieße, um von dieſem ein 
. die Ausweiſung fremder Juden verurſachten Ein- 


Urtheil über das Krauſeſche Projekt einzuholen. Herr ius 
nahmenentgang zurückzuführen iſt. Dieſe Ziffer ſtellt Aegypten. babe ſich auf d . 5 ats Bur Gl 


as erſte Schreiben des Magiſtrats zur Erſtattun 

ee: 5 ; 5 N, il 3 auch bereit erklärt en ä 2 

übrigens, wie eingeweihte Kreiſe verſichern, den thatfächlichen 9 Ki nor ie über das nn des neuen Sue über deren Hewilligang der i 

1 Abgang nur annähernd dar, da mit Beſtimmtheit noch ein Khedi we laſſen darauf schließen, daß Abbas Paſcha ge Versammlung ſchon in nächſter Zeit eine Vorlage zugehen solle. 

. weiterer namhafter Rückgang der Kommunaleinnahmen von ſonnen ift, energischer als ſein Vater etwaigen Uebergriffen Auf eine zweite telegraphiſche Anfrage habe — ranzius ge⸗ 

5 Kiew vorauszuſehen ſei. Auch andere größere Städte Ruß⸗ ſeiner engliſchen Rathgeber entgegenzutreten. Franzöſiſche ſchrieben, daß er wegen einer Reiſe erſt im Laufe des nächften 

8 lands werden in Folge der Judenausweiſungen beträchtliche Blätter, die allerdings wegen der Eiferſucht Frankreichs auf Dionaf? 18 An an der Sfb die Sache an Ort und Stelle 

Einbußen in ihren Einnahmen zu erleiden haben den engliſchen Einfluß am Nil nicht ganz einwandfreie Zeugen zun 1 2 3 man geſchrieben, indeß og ee Frankfurt 5 

8 ſind bringen Berichte aus Kairo mit Hervorhebung folgender Brief aus Warichau eingelaufen, wonach B Ihm pielfaßer, Aufe 

J t alien. zwei Zwiſchenfälle: . { träge wegen zur Haut unmöglich jet, das gewünſchte Gutachten 

Ueber die troſtloſe Lage der darbenden Arbeitsbe— Anläßlich einer Prüfung, die in der Militärſchule ſtatt⸗ e er 10 7 5 geber, daß Franzius gerade auf dem 

völkerung Roms find in der italieniſchen Abgeordneten. finden ſollte, Kane 75 Sirdar (Unterſtgatsſekretär) Grenfell für ee 9 Andie en Gebiete eine der erſten Autori⸗ 

kammer kürzlich Dinge enthüllt, welche die Auseinander⸗ Pa ſcha einen feiner Adlutanten zum Khediwe, um dieſen zu | täten jel, 5 dae Lindley mehr die Kanallſattonstechnie ver» 

d a j useinander- zitten, der Ceremonſe durch ſeine Anmwejenheit mehr Feſerlichteit zu trete. Man könne daher des Erſteren Gutachten für vollſtändig 

ſetzungen des Miniſters des Innern, Nikotera, nicht abzu⸗ verleihen. Der Khediwe antwortete dem Offizier, daß der Sirdar, ausreichend erachlen. Doch er wolle nun zur Frage der Durch⸗ 

— 8 e 151 den n a Nach⸗ wenn er eine Mittheilung machen wolle, jelbit tommen ſolle und führung der Wartheregultrung übergehen. Namentlich in Bezug 
en wird man nicht überraſcht ſein, wenn Arbeiterunruhen, 
die von mehreren Abgeordneten in Sicht gerückt wurden, that⸗ 

ſächtlich — Man meldet de off Ztg.“: 5 


— 


keinen Zwiſchenträger zu ſenden habe. Darob große Erregung auf das Nivellement ſcheine dies nothwendig, da im Schoße der 
des Siidar, welcher zu Sir Evelyn Baring (dem engläſchen gemischten e die Frage der Senkung des Waßerſeegels 
Vertreter) eilt, der ihm zu verſtehen giebt, daß er ſich habe einen dur geftreift wor N. jel. Wenn die Wegnahme der ſtauenden 

91 0 Verſtoß zu Schulden kommen laſſen, und daß es nun das Beſte Hemmniſſe durch die Waſſerbaubehörde erfolge, werde der Hoch⸗ 
Aus om, 10. Febr. Die römiſchen Deputixten erhielten vom wäre, wenn er raſch zum Khediwe gehe und ihm alle möglichen waſſerſpiegel, falls die Korrektion des Fluſſes zwiſchen Schrimm 
Er le der Arbeitslojen die Mittheilung, daß, da Entſchuldigungen mache. Grenfell Paſcha begiebt ſich nun zum und Wronke erfolge, nur 1,50 Mtr., wenn man nur bis Obornik 
3 u. ee die Regierung ihr früher gegebenes Verſprechen, Khediwe, bittet um eine Audienz und erklärt, daß ſein Adjutant| gebe, um 1 Mtr. geſenkt werden können Man möge dieſen Punkt 

a Arbeiter einzustellen, abgeleugnet habe, die fernere den Auftrag falſch verſtanden habe; er hätte die Abſicht Seiner recht im Auge behalten. Er habe ſchon in der vorigen Sſczung 


5 * 


* 


ewieſen, daß eine Senkung des Hochwaſſerſpiegels bis 
deter die Eindeiguneafrone in SE 5 — anderen Lichte 
e 


zn 
an 
erſcheinen laſſe, da die größten Werthe nundationsgebietes 
dann hochwaſſerfrei würden. Doch vor allem komme hier in Frage, 
welche Stellung der Stromfiskus zu dieſem Punkte einnehme. 
Dazu komme noch ein Weiteres. Gerade das letzte Hochwaſſer 
babe Allen die Ueberzeugung verſchafft, welchen äußerſt nachtheiligen 
Einfluß die Stauwerke auf den Abgang des Hochwaſſers ausübten; 
er wolle hier nur an die große Feſtungsſchleuſe und den Berdy⸗ 
chowoer Damm erinnern, deren Beſeiti ung ein Segen für unfere 
Stadt ſein würde. Nach feiner Kenntnih er Verhältniſſe — fie 
könne allerdings auch unzutreffend ſein — ſcheine die Militärbehörde 
nicht abgeneigk zu ſein, die Stauwerke zu beſeitigen, wenigſtens 
ſei der dringende Wunſch ausgeſprochen worden, die ins Auge 
aßten Projekte einzuſehen und zu ſtudtren. Es bedürfe wohl 
er Verſicherung, daß dieſe Projekte im Miniſterium einer durch⸗ 
aus fachlichen Würdigung unterzogen werden würden, und es er⸗ 
ſcheine daher nothwendig, bald vorzugehen, damit man wiſſe, woran 
man fei. Den Hauptpunkt der Unterredung mit dem erwähnten 
Dezernenten habe das Krauſe ſche Projekt 5 das ja dem 
Staatsminiſterium bereits vorgelegen habe. 
dieſes Projektes liege darin, daß es der Stadt Opfer auferlege, 
welche zu bringen ſie kaum im Stande ſein dürfte. Sodann ſei 
von verſchiedenen Herren auf die ſchweren techniſchen Bedenken 
dingewieſen worden. die es in ſich jchließe. Ferner müſſe bezweifelt 
werden, ob für das Krauſe'ſche Proſekt die Koſten mit 6 Millionen 
Mark abgeſchloſſen ſein würden. Man babe gejagt, das Krauſe'ſche 
ojeft jet nur deswegen angenommen worden, weil es das 
radikalſte ſei und die Gefahr des Grundwaſſers wenn auch nicht 
befeitige, ſo doch vermindere, weil man alſo mit deſſen Durch⸗ 
führung einen idealen Schutz gegen das Hochwaſſer zu finden 
gabe. Aber einer ſolchen techniſchen Anſicht gegenüber hätten die 
der ſtädtiſchen Behörden das uneingeſchränkte Recht Stellung 
nehmen, namentlich wenn es ſich für die Stadt um eine Be⸗ 
ſaßtung mit Millionen von Mark handle. Soweit der Referent 
informirt ſei, ſei gegen das Krauſe ſche Projekt eine ſehr ſtarke 
Skepſis auch in maßgebenden Kreiſen vorhanden. Im Weiteren 
frage es fich nun, welche Schritte zu unternehmen ſeien, um die 
Angelegenheit der Wartheregulirung möglichſt zu fördern. Der 
erſte Schritt werde ſein, Herrn Franzius baldigſt zu berufen und 


bierzu einen Kredit von 2000 Mart zu bewilligen. Zugleich möge 


man die neuen Eindeichungsprojekte der Herren Wulſch und Lauber 
der königlichen Regierung zur Kenntnißnahme und Entſcheidung 
einreichen. Der Inſtanzenweg für dieſe Projekte werde ungefähr 
derſelbe ſein, welchen das Krauſe'ſche Projekt durchlaufen habe. 
Nachdem es von der Immediat⸗Kommiſſion acceptirt worden war, 
ſei es dem Miniſterium eingereicht worden, nach Prüfung durch 
daſſelbe dem Regierungs⸗Präſidenten zurückgegeben und von dieſem 
dem Magiſtrat übermittelt worden. Zu dem Krauſe ' ſchen Projekte 
werde man nach ſeiner Meinung ſchon heute Stellung nehmen 
können, obwohl die Arbeiten in der Kommiſſion noch nicht ganz 
beendigt ſeien. Des Referenten Standpunkt gehe dahin, daß das 
Projekt Krauſe für Poſen ein Unglück wäre. Er würde demſelben 
jede andere Löſung der Frage vorziehen und ev. auch bereit ſein, 
ein ganz neues Projekt ausarbeiten zu laſſen. Eine ſo hohe 
Summe werde man für die Wartheregulirung nicht bewilligen 
können. 2 Millionen ſei das Höchſte, was Poſen auf ſich nehmen 
könne, wolle man nicht alle wohlhabenden Leute zum Fortgehen 
zwingen. In dieſem Sinne wolle man an den Herrn Regierungs- 
Bräfdenten berichten. Bei Uebernahme einer Schuldenlaft von 
2 Millionen Mark würde die Stadt Poſen einſchließlich der Amor⸗ 
tiſation jährlich 80 000 Mark Zinſen zu entrichten haben, eine 
Summe, die nicht überſchritten werden könne. Schließlich faſſe er 
ſeine Vorſchläge für die Diskuſſion dahin zuſammen: 1. Ein Gut⸗ 
achten des Herrn Franzius einzuholen, 2. die neuen Projekte dem 

Miniſter einzureichen und 3. zu dem Projekte Krauſe 

ung zu nehmen. 

Stadtbaurxath Grüder ſpricht ſich hierauf über die Nivel- 
rung der Warthe aus. Dieſelbe ſei für den Hochwaſſerſtand im 
—— 1891 neigt und am 16. März v. J. durch den Regierungs⸗ 

aumeiſter von Normann ausgeführt worden. Das Nivellement 
beginne bei Schrimm und gehe über Poren bis Obornik. Es habe 
Ach dabei Daun dich t daß der Waſſerſtand auf dieſer Strecke 
ungleich ſei und ſich in Wellen darſtelle. Der Grund dieſer Er⸗ 
ſcheinung ſei in den in dem Fluſſe vorhandenen Stauanlagen zu 
ſuchen. Für Poſen bilde zunächſt der Damm der Poſen⸗Kreuz⸗ 
burger Eiſenbahn einen ſolchen Stau, ferner der Rothe Thurm 
am Berdychower Damm, der Eiſenbahndamm der Poſen⸗Thorner 
Strecke und die Große Schleuſe. Ein großer Stau liege bei 
Sbornit, ein kurzer Stau befinde ſich dann noch bei 1 
Durch Beſeitigung dieſer Staue, ferner durch Zuſchüttung alter 
Vaſſerarme, vollſtändige Gradelegung des Flußbettes und die 
Korrektur aller kleinen Hemmniſſe würde der Hochwaſſerſpiegel, 
wenn man bis Obornik den Strom regulire, um 1 Meter un 
wenn man bis Wronke die Korrettion ausführe, um 1¼ Meter 
ft werden. Daß die erwähnten Schwankungen der Waſſer⸗ 
he bei niedrigem Waſſerſtand nicht vorkommen, habe ein ſeiner 
it bei 25 Zentimeter Pegelhöhe ausgeführtes Nivellement er⸗ 
geben, Durch eine Senkung des höchſten Waſſerſtandes der Warthe 
um 1½ Meter würden in der Stadt Poſen viele Straßen der 
nundation vollſtändig entzogen werden und nur noch wenige der 
eberſchwemmung ausgeſetzt ſein. Herr Stadtbaurath Grüder 
weiſt noch bin auf die Stauwirkung der Schonungen vor Owinsk, 
der bedeutenden Sandablagerungen an den Ufern und befürwortet 
ſchließlich die Einholung eines Gutachtens von dem Herrn 
Franzius in Bremen. 

Stadtrath Jaeckel bekennt ſich zu den Anſichlen des Erſten 
Hürgermeiſters. Die Immedlat⸗Kommiſſton habe das Projekt 
Krause gutgeheißen, weil ein anderes 7 nicht vorhanden war 
und Pell man die Frage des Qualmwaſſers auf dieſe Weiſe zu 
deſeitigen hoffte. Letzteres durch Legung eines Lettekerns in die 
Deiche erreichen zu wollen, ſei der horrenden Koſten wegen ganz 
Ae p wie man ſich überzeugt habe. Eben aus dieſem Grunde 

e 


ie Immediat⸗Kommiſſion das Projekt Nr. II gewählt, wobei 


ſich allerdings deſſen bewußt geweſen ſei, daß man hiermit ein 
ſehr weſentliches wirthſchaftliches Intereſſe der Stadt opfere, indem 
die Warthe weiter hinaus verlegt werde. Die Koſten des Krauſe⸗ 
ſchen Projektes Nr. II würden über den Voranſchlag noch weit 
binausgehen, er ſchätze den Mehrbedarf auf über 4 Millionen. 
Er ſei durchaus nicht Gegner der Eindeichung, wie man in der 
Stadt zu verbreiten beliebe Aber er ſtehe auf dem Standpunkte 
des Ersten Bürgermeiſters und meine, daß man finanziell nur 
bis zu einer beſtimmten Grenze gehen dürfe, und dieſe Grenze 
jet mit 2 Millionen erreicht. In dem Herrn Erſten Bürgermeiſter 
ſei der Eindeichungsangelegenheit ein ſehr eifriger und nachdrück⸗ 
licher Förderer gewonnen worden, er könne daher die in Szene 
geſetzte Agitation für eine noch größere Beſchleunigung der Ein⸗ 
ang angelegenbelt nicht verſtehen; fie ſei geeignet, mehr zu 
ſchaden als zu nützen, weshalb er vor dieſer Agitation warnen 
müſſe. Die Stadt wolle die Angelegenheit fördern, aber keines⸗ 
wegs die Regie des Baues übernehmen, ſchon der zu erwartenden 
Ueberſchreitung wegen. Bei Annahme des Krauſe ſchen Projektes 
würde dies ſicherlich der Fall ſein. Finanzſell über 2 Millionen 


binauszugehen, wäre für die Kommune unmöglich. 

Der Vorſitzende wiederholt, um einem möglichen Miß⸗ 
verſtändniß vorzubeugen, ausdrücklich, daß er in der Annahme des 
Krauſe ſchen Projektes ein Unglück für die Stadt erblicken müßte, 


ie Hauptſchwierigkeit 


obgleich daſſelbe an ſich gewiß vortrefflich ſei. dieſes Projekt, 
das ja von der ſtädtiſchen Bauverwa 5 PR e 
lichem Eifer bis in die kleinſten Details ausgearbeitet worden fet, 
ſeiner Zeit für gut befunden wurde, ſo habe man eben ein anderes 
nicht t. Stadtvperordnetenvorſteher Orgler iſt dem Erſten 
Bürgermeiſter für dieſe Aufklärung dankbar. Das Projelt Krauſe 
ſei allerdings ein aus der ſtädtiſchen Verwaltung hervorgegangener 
Opus. Da aber über die praktiſche Seite feiner Durchführbarkeit 
Zweifel entſtanden ſeien, halte er es für geboten, eine Autorität 
darüber zu hören. Auch das neue Moment der Tieferlegung des 
Ibu der gebe zu dieſem Schritte Anlaß. Stadtrath Kantorowicz: 

hm ſei noch heute die Meinung n worden, ob es 
nicht gut wäre, in dieſem Falle vor allen Dingen eine holländiſche 
Autorität zu hören, da die Holländer gerade auf dem Gebiete der 
Waſſerbauten ſo hervorragend Tüchtiges geleiſtet hätten. Eine be⸗ 
ſtimmte Summe hierzu möge man dem Erſten Bürgermeiſter zur 
Dispoſition ſtellen. Der Vorſitzende bittet dieſem Vorſchlage 
gegenüber an dem Baudirektor Franzius feſtzuhalten, mit dem man 
bereits in Verbindung getreten ſei. Stadtverordneter Brodnitz 
meint, wenn man durch Senkung des Waſſerſpiegels eine Ver⸗ 
minderung der Hochwaſſergefahr erreiche, ſo möge man auf eine 
ſolche Löſung der Frage hinarbeiten. Neue Projekte aufzuſtellen 
und zu beurtheilen, wäre daher nutzlos. Nach einer Bemerkung 


des Stadtverordneten Prausnitz wird der Antrag auf Berufung lich 


des n ranzius einſtimmig angenommen. 

Zu dem Antrage auf Ueberreichung der neuen Projekte bel 
errn Miniſter meint Stadtv. Prausnitz, daß man 
dadurch dem Gutachten präjudiziren werde, welcher Meinung Herr 
Kirſten widerſpricht. Ebenſo iſt Stadtv. Leitgeber dafür, 
erſt das Urtheil des Sachverſtändigen abzuwarten. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Witting: Man habe ſich über die neuen Projekte mit 
verſchiedenen Behörden in das Einvernehmen zu ſetzen, mit dem 
Oberpräſidenten, der Strombauverwaltung und dem Miniſter, 
ebenſo müßten auch die Militärbehörden berückſichtigt werden, da 
ſie über die Frage weſentlich mit zu reden hätten. Durch Ab⸗ 
warten mit der Einreichung der Pläne werde die Angelegenheit 
unnöthig verzögert. Darum möge man dieſe genehmigen, auch in 
dem beizugebenden Berichte zuolei auf die Unannehmbarkeit des 
Krauſeſchen Projeltes hinweiſen. Stadtv. Kindler betont, daß 
man die neuen Projekte den Behörden lediglich zur Kenntniß⸗ 
nahme, nicht aber auch zur Begutachtung einſenden wolle. Wenn man 
dabei in einem Berichte zugleich auf die Vor⸗ bezw. Nachtheile 
jedes einzelnen Projektes aufmerkſam mache, ſo werde dies der 
Sache nur förderlich ſein. Stadt⸗Bauinſpektor Wulſch hebt 
hervor, daß die in die Karten eingetragenen Nivellements im 
Miniſterium nicht bekannt ſeien. Das Einſenden der Pläne dürfte 
daher vortheilhaft ſein. Stadtv. Dr. Landsberger bemerkt 
u. A., es werde in dem Berichte auseinanderzuſetzen ſein, weshalb 
man dem Krauſe ' ſchen Projekte Nr. II. jetzt kühler gegenüber ſtehe, 
ebenſo würden die Gründe für Aufſtellung der neuen Projekte an⸗ 
zugeben ſein. Herrn Franzius ſolle man auch beſonders darauf 
aufmerkſam machen, daß in der Immediatkommiſſion die Meinung 
vorgeherrſcht habe, Deiche allein hielten bei Flüſſen nicht, es 
müßte auch eine Geradelegung damit verbunden werden. Bei der 
nun folgenden Abſtimmung wird beſchloſſen, dem Waſſerbaudirektor 
Franzius in Bremen die Pläne der drei Projekte einzuſenden, 
damit er an denſelben fein Gutachten vorbereiten könne. 

Nunmehr ging man zur Beſprechung ſpeziell des Krauſe ſchen 
Projektes II. über und es wurde nach ſehr eingehender Diskuſſion 
beſchloſſen, die eingangs erwähnten beiden neuen Projekte der 
Regierung zu überſenden. Den begleitenden Bericht wird der 
Erſte Bürgermeiſter Witting ausarbeiten und der Deputation in 
ihrer nächſten Sitzung zur Genehmigung vorlegen. 

Damit wurden die Verhandlungen um 7½ Uhr geſchloſſen. 


Lokales. 
Poſen, den 11. Febr. 

* Der „Goniec Wielk.“, welcher kürzlich wieder einmal 
die Frage der Wieder herſtellung des polniſchen 
Reiches unter Hinweis auf die Gefahren eines Weltkrieges 
in Anregung gebracht hat, richtet aus Anlaß unſerer dazu 
in Nr. 100 unſerer Zeitung gemachten ironiſchen Bemerkung 
folgende Frage an uns: 

„Möge uns die „Poſ. Ztg.“ jagen, wie fie denkt, den ruſſiſchen 
Anlauf auszuhalten, für den Fall, daß Rußland die Verwandtſchaft 
vergäße, ſich mit e und Frankreich verbündete und und 
Preußen loszöge? Das wird nicht geſchehen, aber falls Rußland 
Oeſterreich Schleſien und die deutſche Krone anböte, ſelbſt Stettin 
nähme und den Franzoſen Straßburg gäbe, wüßten ſich da die 
Deutſchen Rath? Oder denkt die „Poſ. Ztg.“ wirklich, dieſen an⸗ 


dem 


d dauernd bewaffneten Zuſtand auszuhalten? Es iſt augenſcheinlich, 


daß folgende Löſung beſſer wäre: Preußen nimmt Prag, Wien, 
Trieſt, Nußland: Krakau, Peſt, Belgrad, Konſtantinopel; aber die 
Frage iſt: ob Frankreich und Italien dazu ihre Einwilligung 
äben? Aſien ſteht hinter Strzalkowo und droht mit 5 Millionen 
Bajonetten. Was iſt beſſer: die Ruſſen hinter dem Goploſee zu 
ſehen, oder die Polen hinter der Düna und dem Dniepr? Wir 
bitten um Antwort.“ 

Wir bekennen ehrlich, daß wir außer Stande ſind, dem 
hohen Gedankenfluge des „Goniec“ zu folgen. Uns wirbelt 
der Kopf von den kühnen Kombinationen, die derſelbe Ba 
entwirft. Wie die Sache für uns liegt, wenn die Ruſſen 
hinter dem Goploſee ſtehen, das wiſſen wir, wie ſie aber 
liegen würde, wenn ein polniſches Reich bis zur Düna und 
zum Dniepr hin beſtände, das können wir beim beſten Willen 
nichſt vorher ſagen. Wir wollen lieber warten, bis es ſo weit 
it und dem „Goniec“ dann — falls wir noch leben — die 
gewünſchte Antwort nicht vorenthalten. 


br. Der Waſſerſtand der Warthe iſt jetzt in P 9 5 
rzelice von 2,92 Meter um 12 Uhr Mittags auf 3,00 Meter 
um 6 Uhr Abends wieder geſtiegen, in Schrimm von 
3,09 Meter um 12 Uhr Mittags auf 3,05 Meter um 5¼ Uhr 
Abends gefallen und hier in Poſen von 3,84 Meter um r 
Nachmittags auf 3,86 Meter um 5 Uhr Abends geſtiegen. 

* Stadttheater. Um den vielſeitigen Wünſchen nachzukommen, 
findet Sonnabend die zehnte und letzte Aufführung des Blumen⸗ 
thalſchen Schwankes „Die Großſtadtluft“ ftatt. Für Sonntag geht 
die romantiſche Oper „Silvana“ zum fünften Male in Szene, und 
werden Billetsbeſtellungen ſchon jetzt im Theaterbureau und an 
der Kaſſe entgegengenommen. 

d. achen des polnischen Sprachunterrichts in den 
Volksſchulen, und zwar des lehrplanmäßigen Unterrichts, finden 

egenwärtig in der Provinz Poſen bereits 1 55 Volksver⸗ 
ammlungen ſtatt, ſo nächſten Sonntag in Kröben. In Weſt⸗ 
preußen werden noch immer polniſche Volksverſammlungen in 
Sachen des Religionsunterrichts in polniſcher Sprache abgehalten. 

„Erſatz der Staatsleiſtung für die katholiſche Kirche 
und deren Geiſtliche. Die Kommiſſion, welche ſich mit dem 
Erſatze dieſer Leiſtungen für die Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen befaßt, 
hat im kirchlichen Amtsblatt unter dem 20. Januar d. J. die Auf⸗ 
forderung erlaſſen: Es möchten die Eingaben um den Erſatz der 
Leiſtungen baldigſt an die Kommiſſion eingeſendet und die er⸗ 


forderlichen Dokumente beigefügt werden, insbeſondere die vor d 
. Ap 1875 erlaffenen Verf 1 7 der Regierungsorgan Ar 
die Leiſtungen des Staates, um feſtzuſtellen, ob dieſe nge 
den Charakter einer Dotation oder eines E beſitzen, 
welche ſich auf eine rechtliche Verpflichtung des Staates ſtützen ꝛc. 

r. Im ſtädtiſchen Hoſpital befanden ſich Ende März 1890: 
65 Pfleglinge: bis Ende März 1891 wurden aufgenommen 15 Pfleg⸗ 
linge; entlaſſen ſind 2, geſtorben 17, ſo daß Ende März 1891 ein 
Beſtand von 61 Pfleglingen verblieb. Für die Unterhaltung der 
Anſtalt wurden im Ganzen 14700 M. verausgabt, danach be⸗ 
trugen die Durchſchnittskoſten pro Kopf und Tag 72,94 M. 


br. Der Mörder Biſſen iſt heute Vormittag mit dem Per⸗ 
ſonenzuge von Gneſen hier eingetroffen. Geſtern Abend war Herr 
Gefängniß⸗Inſpektor Bluhm von hier nach Gneſen gereift, um den 
Verbrecher zu rekognssziren und hierher zu geleiten. Heute früh 
iſt dann Biſſen, an Händen und Füßen geſchloſſen und außer⸗ 
dem von 2 Gneſener Gefängnißbeamten begleitet, um 9'/, Uhr von 
dort abgefahren und, wie bereits erwähnt, um 10¼ Uhr hier ein⸗ 
etroffen. Auf dem Bahnhofe, woſelbſt bereits geſtern Abend ein 
ehr zahlreiches Publikum den Verbrecher erwartet hatte, waren 
wieder Neugierige in großer Menge verfammelt; Biſſen ſtieg in 
Begleitung der drei Beamten aus dem Waggon heraus und wurde 
ſoſort zu dem Gefängnißwagen, welcher jo dicht wie mög⸗ 

an den Perron herangefahren war, geführt, in wel» 
chem er mit ſeinen Begleitern Platz nahm. Er ſah, wie 
früher, ganz gelb im Geſicht aus und ſchlug die Augen nieder, 
doch eine beſondere Angſt war dem Verbrecher nicht anzuſehen. 
Bei der Ankunft vor dem Gerichtsgefängniß in der Mühlenſtraße 
batte ſich ebenfalls zahlreiches Publikum angeſammelt, welches 
den Verbrecher ſehen wollte. Biſſen iſt ſofort in einer der 
Gefangenenzellen im Keller untergebracht und dort an einen der an 
der Wand befeſtigten eiſernen Ringe angſchmiedet worden. 


br. Wiedererkannt. Geſtern Vormittag zwiſchen 10 und 11 
Uhr iſt auf der Walliſchei ein Arbeiter von einem Bäckerlehrling 
als derjenige mit aller Beſtimmtheit wieder erkannt worden, welcher 
ihm am Sonnabend voriger Woche frühmorgens in Gemeinſchaft 
u uns an Sb ne 17 fe zwei Beutel 
m emmeln gewaltſam en und dann davonlief. Jener fre 
Menſch iſt nun geſtern verhaftet worden. 8 Tre 

br. Achſenbruch. Geſtern e 4 Uhr iſt auf der 
Wallſtraße in der Nähe der Diakoniſſen⸗Anſtalt an einem mit Rüſt⸗ 
ſtangen beladener Wagen die Hinterachſe gebrochen. Es mußte ein 
anderer Wagen herbeigeholt werden um die Stangen umzuladen. 
Um 7 Uhr Abends konnte der Wagen dann feine dab fortſetzen. 
And Behr war während dieſer Zeit an jener Stelle nicht be⸗ 

ndert. 

br. Die Umwährungen der Anlagen auf dem Wilhelms⸗ 
platze, welche für die in Ausſicht genommene Parade am Kaiſers⸗ 
8 ſeiner Zeit entfernt wurden, ſind geſtern wieder ein⸗ 


br. Wegen Unfug und Widerſtand mußte geſtern ein Ar⸗ 
beiter verhaftet werden, welcher auf der großen Gerberſtraße, ohne 
jeglichen Grund, zwei anderen Arbeitern in das Geſicht ſchlug. 
Bei ſeiner Verhaftung leiſtete er dem Schutzmann Widerſtand — 
ſchlug denſelben gleichfalls in das Geſicht. 


br. Einbruchsdiebſtahl. Bei einem Gärtner in Bartholds⸗ 
hof iſt in der Nacht vom Montag zum Dienſtag in der Waſch⸗ 
küche ein Einbruch verübt worden. Es ſind bel dieſer Gelegen⸗ 
heit geſtohlen worden: vier bunte Bettbezüge, drei weiße Ober⸗ 
hemden, drei Nachthemden, darunter zwei geſtempelte Kommis⸗ 
hemden, drei Frauen⸗Nachthemden, davon zwei mit C. M. gezeichnet, 
drei Chemiſetts, drei Kragen, etwa 12 Taſchentücher, bunte und 
weiße, letztere C. M. gezelchnet, ſieben Handtücher, drei Betttücher, 
fünf Küchenbandtücher, ein leinenes Tiſchtuch, zwei weiße Bett⸗ 
decken, ein Paar weiße Gardinen und ein Rouleau. 


br. Wegen Kartoffeldiebſtahls waren in der Nacht vom 


Dienſtag zum Mittwoch zwei Arbeiter auf der Walliſchei verhaftet 
und im Laufe des een Vormittages vorläufig wieder entlaſſen 
worden. In der verfloſſenen Nacht wurden ebendieſelben Arbeiter 
wieder auf der Walliſchei mit Kartoffeln betroffen, welche ſie eben⸗ 
falls von einem Felde an der Kurniker Chauſſee geſtohlen zu haben 
angaben. Ihre Verhaftung wurde natürlich ſofort vorgenommen. 

br. Diebſtähle. Vor etwa 5 Wochen wurde einer in der 
Breitenſtraße wohnenden Wittwe aus ihrer unverſchloſſenen Woh⸗ 
nung eine goldene Uhrkette nebſt runder goldner Kapſel im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 90 Mark geſtohlen. Vierzehn Tage früher find 
ihrer Tochter aus unverſchloſſener Schublade 8 Mark baares Geld 
und etwa zu derſelben Zeit dem Dienſtmädchen aus deren unver⸗ 
ſchloſſenem Korbe 7 Mark geſtohlen worden. — Einem auf dem 
Kernwerk wohnenden Offizier wurde am Sonntag aus feiner ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung eine goldne Anker⸗Remontofruhr geſtohlen. 
Der Dieb hat die Stubenthür mit dem am Thürpfoſten hängenden 
Schlüſſel aufgeſchloſſen. — Einem Handelsmann iſt geſtern Vor⸗ 
mittag um 8 Uhr auf dem Alten Markt eine fette Gans im Wer⸗ 
the von 8 Mark geſtohlen worden. 

br. Verha 
ſchäftsmann auf dem Alten Markte ein Paar an der Ladenthüre 
hängender Gamaſchen entwendet hatte, wurde geſtern Nachmittag 
verhaftet. — Ein Arbeiter, welcher geſtern Abend auf der St. 
Martinſtraße eine kieferne Bohle, über deren redlichen Erwerb er 
keine Auskunft zu geben wußte, mußte gleichfalls verhaftet werden. 
— Zwei Knaben wurden geſtern Nachmittag verhaftet, weil ſie 
wiederholt Bäckerlehrlingen Semmel entwendet hatten. — Ein 
Kellner, welcher in den letzten Tagen in Gneſen etwa 30 M. 
baares Geld und eine Uhr mit Kette geſtohlen hatte, iſt geſtern 
Abend hier zur Haft gebracht worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 11. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag berieth heute die Anträge 
der Abgg. Rintelen und Traeger, betreffend die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens im Strafprozeß und Entf ung 
unſchuldig Verurtheilter, welche die Antragſteller unter Hin⸗ 
weis des Widerſpruchs der bisherigen Zuſtände mit dem 
Rechtsbewußtſein erklärten. Staatsſekretär Boſſe betonte die 
Schwierigkeit einer einheitlichen Regelung und bat, bis zur 
Regelung der Strafprozeßordnung zu warten. Die freiſinnigen 
und ſozialdemokratiſchen Redner bekämpften die Regierungs⸗ 
auffaſſung, daß zwiſchen nachgewieſener Unſchuld und nicht 
bewieſener Schuld zu unterſcheiden fei, wobei die erſteren die 
Strafrechtspflege durch die tendenziöſe Verfolgung politiſcher 
Gegner für korrumpirt erklärten. Perſönlich betritt Abg. 
Lingens in der Militärkommiſſion, die Unteroffiziere als 
Stellvertreter Gottes bezeichnet zu haben. In zweiter Leſung 
werden die Anträge demnächſt im Plenum berathen werden. 
Morgen wird die Einziehung der öſterreichiſchen Vereinsthaler 
und der Etat berathen. 


gen. Ein Arbeitsburſche, welcher einem Ge⸗ 
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Die Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen hocherfreut an 

Poſen, den 10. Februar 1892. 
Kaiſerlicher Bankkaſſirer 


P. Meyer und Frau 


Hedwig, geb. Piton. 

Wir wurden durch die Geburt 
eines kräftigen Knaben erfreut. 

Forſt, den 9. Februar 1892. 
Rechtsanwalt und Notar 


Sierinied Zuckermann, 


Carola Zuckermann, 
geb. Portner, 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Theilnahme, ſo⸗ 
wie für die vielen ſchönen 
Kranzſpenden aus Anlaß 
des Ablebens meines her⸗ 
zensguten Gatten, Vater, 
Schwiegervater und Groß⸗ 
vater 1913 
' 


1916 


Carl Mischke 


ſagen wir allen Verwandten 


und Bekannten, insbeſon⸗ 
dere Herrn Paſtor Loyke 
fir die vielen Troſt⸗ und 
Segensworte am Grabe 
unſern tiefgefühlteſten Dank. 


Frau Mischke nebſt 
Familie Schauer. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frau Mariquita 
Staunau, geb. Nölting in Karls⸗ 
ruhe mit Juſtizrath, Diviſions⸗ 
Auditeur Dr. Adalbert v. Bippen 
in Lübeck. Fr. Charlotte Bärentz, 
geb. Siegfried in Hamburg mit 
Generalmajor Kirchhof in Bran⸗ 
denburg. Fräul. Kathy Rader⸗ 
macher in Agchen mit Premier⸗ 
Lieutenant Auguſt v. Trouchin 
in Berlin. Frl. Agnes Staats 
mit Lieut. v. Hugo in Hameln. 

Verehelicht: Hauptm. Hetſchko 
mit Frl. Paulg Aſſig in Breslau. 
Apotheker L. Berger mit Fräul. 
Elſe Lomnitz in Berlin. Dr. 
med. F. Köhler mit Fräul. Olga 
Pohl in Norkitten⸗ Gumbinnen. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
v. Stößel in Frankfurt a. Oder. 
Gymnaſiallehrer H. Becker in 

niterburg. Dr. Wenghöffer in 
Cöthen. 

Eine Tochter: Dr. Petzſch 
in Kiel. Dr. Schneider in Thun. 
Hrn. Alfred Wild in Berlin. 
Hrn. Ernſt Schaffert in Berlin. 

Geſtorben: Landrath z. D., 
Freiherr de Laſaſſe von Louiſen⸗ 
thal in Dagſtahl. Mayor a. D., 
Ritter pp. Ernſt Wilh. Gruit⸗ 

uiſen in Schongau. Dr. phil. 
Theodor Marſſon in Greifswald. 
Landgerichtsrath a. D. Sebaſtian 
Longard in Aachen. Gutsbeſitzer 
Karl Lohmann in Bommern. 
Verlagsbuchhändler G. H. Dietze 
in Dresden. Gutsbeſitzer Gott⸗ 
lieb Elsner in Prausnitz. Herr 
Wilh. Wagner in Berlin. Ar⸗ 
chitelt Emil Günzel in Berlin. 

rau Oberlandesgerichtsrath Dr. 
oifjerse, geb. Eliſe Becker in 
Köln. Frau Fabrikbeſitzer Lübe⸗ 
ling, geb. Anna v. Stockhauſen 
in Bochum. Frau Marie Körber, 
eb. Arndt in Berlin. Kreis⸗ 
Schulinspektor Dr. v. Cöllen 
Sohn Waldemar in Fulda. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 12. Februar 1892: 
Benefis für den Kapellmeiſter 
Erdmann. 
Gedächtnißfeier für 
Richard Wagner. 
Tannhäuſer. 
Handlung in 3 Aufzügen nach 
Bayreuther Einrichtung. 
Sonnabend, d. 13. Februar 1892: 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
Die Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 


f 


* “ * 

Niefern Klobenhölzer 
um Offerte darin erſuchen. 1898 
Schwartzkopf & Co., Magdeburg. 


1910 


Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft beim 


Heute Mittwoch, Nachts um 1½ Uhr, wurde unſer 
innig geliebter Sohn und Bruder 1914 


Johann Jeske 


durch einen jähen Tod, durch Herzſchlag, in das beſſere 
Jenſeits abgerufen. 
Dieſes zeigen ſtatt beſonderer Meldung an 


Die tiefbetrübten Eltern 


A. Jeske nebit Frau und Sohn. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 12. Fehruar, 
Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, St. Lazarus Nr. 17, 
nach dem neuen St. Martinkirchhof, ſtatt. 


Am 10. d. M. verſtarb plötzlich unſer innig geliebter, 
guter Sohn und Bruder 1932 


Max Biener 


in ſeinem 17. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung Sonnabend, den 13., Nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe St. Martinſtraße Nr. 47. 


Jos 


hieſigen Landgericht zugelaſſen. 
1 


Poſen, Februar 1892. 


Ross, Sechlöannalt Friedrichſtraße ge 


Glühlampen, 
Fassungen, Ausschalter, Kohlenstiſte 


und 
sämmtliche Bedarfs- 
Artikel 
für 


% elektrische 


Anlagen. führt 


elektrische 


Uebertragungsanlagen 
in jedem Umfange aus, 
N 
Projeete und Voranschläge kostenlos. 


Vertreten in Posen durch Herrn A. Vogt, Berlinerstr. 3. 


Kölner Dombau - Lotterie 


Ziehung 18. Februar und folgende Tage. 


abt 75,000 u. 30,000 u. 15,000 ue 
Porto u. Liste 30 Pf. 
versendet 


Original-Loose à 3 M., 


I Adnet en 


Man verlange überall 


-CHOCOLAT MENIER 


Für die Herren Geiſtlichen 


räthig: 
Formulare 

a) zur Aufſlellung der Tabelle, bekreſſend die kirchlichen 

Einrichtungen in den deulſchen evangelischen Landes- 


ſtirchen; f 
b) zur Aufflelung der ſlatilliſchen Tabelle, belreſfend 


Aeußerungen des ſiirchlichen Lebens in den deutſchen 
evangeliſchen Landesſtirchen. 
Preis für 20 Bg. 50 Pf. 
Unter 20 Bg. können nicht abgegeben werden. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


halten wir vor⸗ 


Mieths- Gesuche. 


* ” * 
Zwei große möbl. Zimm., 
auch unmöbl., mit ap. Eingang, 
I. Etage, von ſofort zu verm. 

Zu erfrag. bei S. Sobeski, 
Neueſtraße 7/8. 1862 

Louiſenſtr. 19, p., iſt ein eleg. 
möbl. zweifenſtriges Zimmer mit 
Burſchengelaß billig zu verm. 
Ritterſtr. 26/27 Wohn. v. 5, Gu. 


73. ſow. Pferdeſt. ſof. od. 1. April z. v. Moff 


Wilhelmſtr. 3a 


Laden mit angrenzend. Woh⸗ 
nung zum 1. April er. zu v. 
Näheres bei G. Schulz, 
Wronkerſtr. 10. 1915 
Judenſtr. 27 ein Zimmer n. 
vorn für 10 M. zu verm. 1927 


Logis für Herren, oder ein 
möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Breslauerſtr. Nr. 2, II. 

1 möbl. Zimm., ſep. Eing., p. 
1. März geſ. Off. m. Preis poſtl. 
H. 102. 1925 


Jeden 1 ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Bekanntmachung. 
Die hier neu eingerichtete 
Schlachthaus ⸗Junſpektorſtelle 
ſoll einem Thierarzt übertragen 
werden. 1904 
Geeignete Bewerber wollen 
ſich innerhalb 10 Tagen bei uns 


melden. 


Fixum inel. Gehalt für den 
Schlachthausdiener 750 M. — 
Außerdem fällt dem Anzuſtellenden 
die Trichinenſchau zu, welche pro 
Jahr ca. 750 M. bringt. . 

Ausübung der Privatpraxis 
als Thierarzt geſtattet. 

Miloslaw, d. 10. Febr. 1892. 

Der Magistrat. 


Malkowski. 


Gin gewandt, Bureaugchilfe 


wird geſucht. Gehalt 600 700 M. 
Goſtyn. 
Der Magistrat. 


rauerei-Vertreter! 


Für den Verkauf meines Ver⸗ 


1935 


ſuche für 174 
Poſen u. Umgegen 


eine geeignete Perſönlichkeit, 


zu übernehmen gedenkt. 


an die Kulmbacher 


Agenten, 


Offerten 


G. L. Daube & Co., 
furt a. Main. 


Für mein 
Modewaaren⸗ und 


Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen 
ſelbſtändigen 


Verkäufer und Dekorateur, 


nißabſchriften beizufügen. 


H. Königsberger, 
Kattowitz Ober⸗Schl. 


vertrauten 


jungen Mann. 
Schr. Leſſer in Poſen, 


Ritterſtraße 16. 


ſandtbieres im Faß an ale 
745 


welche den Verkauf in Original- 
Gebinden für eigene Rechnung 
Briefe 


Exportbierbrauerei 


Christian Pertsch Kulmbach. 


bei Militär = Kantinen gut ein⸗ 
geführt, aber nur ſolche, werden 
von einer leiſtungsfähigen Zi⸗ 
garrenfabrif (Preisl. 25-60 Mk) 
gegen hohe Proviſion geſucht. 
mit Referenzen unter 


2. 1892 an die Ann.⸗Exped. v. 
rank⸗ 
1533 


1905 


Damen ⸗Confektions⸗ 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Den Offerten ſind Gehaltsan⸗ 
ſprüche, Photographie und Zeug⸗ 


Für unſer landwirthſchaftliches 
Maſchinengeſchäft engagiren per 
ſofort oder 1. April einen mit 
der Branche, einfachen Comtoir- 
arbeiten und der poln. are 


Ein gemandier, zuverlif. 
Diener mit guten Zeug 
liſſen wird bald oder zum 
. April geſucht auf 10% 

Dom. Kazmierz. 


Eine Wirthſchaftsmamſell zur 
ſelbſtändigen Führung eines klei⸗ 
nen Hausſtandes wird zum 
baldigen Antritt geſucht. 

Meldungen werden mit Zeugniß⸗ 
abſchriften unter 2992 an Rudolf 

oſſe — Poſen erbeten. 1931 

Zum 1. April er. ſuche ich 
einen jüngeren Commis, welcher 
beider Landesſprachen mächtig iſt. 

Hermann Citron, 
Inowrazlaw, 1902 
Galanterie⸗Waaren⸗Handlg. 


Suche von ſofort einen 


Brennereigehilfen. 
Just, Pila, 


Murowana⸗Goslin. 1906 


Für ein Getteidegeſchäft 
in der Provinz wird zum 1 
April ein beider Landesſprachen 
mächtiger 1 


lichtiger rpc 


bei gutem Gehalt geſucht. Off. 
unter E. F. 100 befördert die 
Expedition dieſes Blattes. 

Tüchtige Putzmacherin u. 
tüchtige Verkäuferin ſowie 
Lehrmädchen ſofort geſucht. 


J. Basch, Piunlerft. 6. 


Für mein Kolonialwaaren⸗, 
Delikateſſen- und Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April er. 


einen jungen Mann 
(Chriſt). Derſelbe muß der pol- 
niſchen Sprache mächtig und tüch⸗ 
tiger Expedient ſein. Reflektanten 
wollen ſich unter Gehaltsanſpr. 
melden. 1841 


Marcus Adam, Schrimm. 


Jeder findet ſof. Stellg. Ford. Sie 
Stellen⸗Courier, Berlin⸗Weſtend. 


Siellen-Gesnehe. MR 


ine alleinſtehende Frau, 
welche faſt 3 Jahre bei 
ein. alleinſtehenden Herrn 
die Wirthſchaft geführt, 
ſucht Stellung in Poſen 
vom 1. April 1842 
Adreſſen erbeten unter E. U. 
842 an d. Exp. d. Poſ. Ztg. 


Ein junger Mann, 24 J. 
alt, gelernter Eiſenhändler. der 
einfachen ſowie doppelten Buch⸗ 
führung erfahren, ſucht per 1. 
April in einem größeren Ge⸗ 
ſchäfte als Buchhalter dauernde 
Stellung. 1590 

Gefl. Offerten unter Chiffre 
U. 25 poſtlagernd Cottbus. 


Pee 
Dran in in geſeßt. Jahr., 
Fräulein vorzüglich empf., 
ſucht Stellung zur Führung des 
Haushalts zum 1. April. Offert. 
sub E. S. 1 in d. Exp. d. 


Ztg. 


Eine geſunde L.-Amme Al 


haben bei 1929 
Sobezak, Bergſtraße 6. 


: ER. 
entölter, leicht 
CDacao. 
in Pulver- u. Würfelform, 


HARTWIG& VOGEL 


Dresden? 


Zu haben in den meiſten dı 
9 Plakate lenntlichen . 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Delikateß⸗ 
Drogen: u. Spezialgeſchäften. 


Nummi Artikel 
ſämmtl. Wariſer Special. 

für Herren u. Damen Fenheit) 

pi tg Wufte, Preisliſte in 

verſchl. . ohne ma gegen 

Magdeburg. 


Gut erhaltene 
ten 


i 
kaufen Meyer Hamburger & Sohn. 


1 Geldſchrank kauft ſofort. 
Offert. A. Exped. der Poſ. Ztg. 


1950 Königl. 


Im Tempel 
der ift. Prüder-Hemeindt. 
Sonnabend, den 13. Februar cr., 
Vormittags 9¾ Uhr: 


Hollesdienl und Freigl. 
ährend der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 
Postsohule Bromberg. 
Vorkenntn.: Volksschule. Gehalt 
b P i.d. Heimat, 


Schnelle, 45 elldung Man f. 

& Lehrpi. Dr.phil. F.Brandstätter 
Ein Sekundaner w. Stunden 

z. erth. (bei. Mathematik). Gefl. 


Off. sub H. R. 30 Exp. d. Ztg. 


2—3 Knaben finden in einer 
Beamtenfamilie unter männlicher 
Auffiht vom 1. April ab gute 
kräftige Penſion. 1828 

Gefl. Off. unter G. 10 erbeten 
an die Expedition. 

Ein Königl. Oberamtmann der 
Provinz Poſen ſucht zur Miter⸗ 
ziehung ſeiner einzigen Tochter 
ein Mädchen aus guter Familie 
bei mäßiger Penſion, Gefl. Off 


unter S. 786 bef. d. Expediton 
dieſes Bl. 786 


1786 


Die ersten süssen 


Mess.-rangen 


empfiehlt u. versendet 
in Körbchen von 30 
bis 35 Stück a Mark 
3,00 per Korb incl, 
u. franco jeder Post- 
station. 1 


Jacob Appel 


Posen, 
Wilhelmstr. 7. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Poſen und Umgegend zur gefäll. 
Kenntniß daß ich mein auf Lager 
befindliches 8 


Porzellan 
im Laden Waſſerſtr. Nr. 10 
von Vorm. 8 Uhr bis Nachmitt. 


4 Uhr ausverkaufe. 
Osw. Weber d. Waldenburg. 


ianinos 
für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Prachtvolle grosse 


Rinderpökelzuneen, 
a Stück 3 Mk. 50 


empfiehlt u. versendet 


Jacob Appel 


25. Kölner 


Dombau-Lotterie 


Ziehung beflimmt 18.—20. Febr. 
zur baare Geldgewinne. 


000000 5000 


Kleinſter Gewinn 50 M. 


Null gt 1M. 3. 
Halbe Antheile M. 1,75. 
Porto und Liſte 30 Pfg. 


in Berlin C, 
D. Lewin, Spandauerbrüche 10 


Dur rationellen ege d 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
Dfehle ich Eucalyptus Mund⸗ u. 


Zahneſſenz. Dieſelbe zeritört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 


ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen 91 00 herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 
Privil. Rothe 


Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 


14848 


Nr. 106. Freitag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Die hiſtoriſche Geſellſchaft hatte am Dienſtag Abend 
um 8 Uhr im Saale des Königl. Berger'ſchen Realgymnaſiums 
lerſelbſt eine Verſammlung, in welcher Herr Archivaſſiſtent 
r. Franz Schwartz über das Poſener Land in vorge⸗ 
ſchichtlicher Zeit unter gleichzeitiger Vorlegung von Alter⸗ 
thümern geſprochen hat. Der Vortrag war außerordentlich gut 
deſucht und batte ſich beſonders ein ſehr zahlreiches Damenpublikum 
eingefunden. Davon ausgehend, daß die Geſchichte derjenigen Land⸗ 
ſchaft, welche wir heute die Provinz Poſen nennen, ſich nur 
etwa gerade ein Jahrtauſend zurückverfolgen läßt, bob Herr 
Dr. Schwartz hervor, daß ſich zu Anfang dieſes Jahrtauſends 
bereits Alles in nebelhaftes Dunkel verliert. Mit um jo größerer 

reude muß demnach Jeder, der ſich für die Vergangenheit ſeiner 
math intereſſirt, die Ergebniſſe derjenigen ee begrüßen, 
auf Grund deren wir einen Blick in die frühere Vorzeit unſeres 
Landes thun können. Dies vermag nur in der That die moderne 
vorgeſchichtliche Forſchung, die edi die „Wiſſenſchaft 
des Spatens“, wie Heinrich Schliemann dieſelbe mit einem 
klaſſiſchen Ausdruck genannt hat. Da für die Urzeit unſerer Pro⸗ 
vinz geſchichtliche Quellen ganz fehlen, fo iſt der Forſcher hier aus⸗ 
ſchlleßlich auf die Ausgrabungen angewieſen oder auf zufällig ge⸗ 
machte Funde jeglicher Art. Die fortſchreitende Kulturentwicklung 
iſt theilweiſe vom Standpunkte des Technikers aus an den Fund⸗ 
gegenſtänden ſtudirt worden, theilweiſe hat der Forſcher ſeine Auf⸗ 
merkiamfeit den noch heute die Erde bewohnenden balbwilden und 
wilden Völkerſchaften zugewendet, um daraus Vergleiche anzu⸗ 
ſtellen Die großen erſten Geſichtspunkte, unter welchen die Kultur⸗ 
dad elne, des europäiſchen Menſchen angeſehen werden muß, 

olgende: 

1) Der Menſch vor dem Gebrauch der Metalle, auschließlich 

angewieſen auf Geräthe aus Stein, Holz und Knochen. 2) das 
ekanntwerden mit den Metallen, und zwar zunächſt mit der 
Bronze (einer Miſchung von in der Regel / Kupfer und ¼ Zinn), 
darauf, wenn auch einſtweilen noch in geringerem Umfange mit 
dem Eiſen. 3) das Zurücktreten der Bronze und ein allmähliches, 
immer größeres Uebergewicht des Eiſens, wie daſſelbe ja auch 
eute noch das Material der weit überwiegenden Anzahl von Ge⸗ 
rauchsgegenſtänden iſt. 

Auf Grund dieſer Geſichtspunkte haben ſich dann in Folge 
von Wanderungen, von politiſchen oder N tee für 
Nordoſtdeutſchland alſo auch für die heutige Provinz Poſen folgende 
fünf Perioden entwickelt: 

I) die jüngere Steinzeit oder die neolitbiſche Periode 
die ältere bleibt für unſere Gegend außer Betracht) von 2000 bis 

900 vor Chriſti Geburt. 2) die ſogenannte Hallſtätter 

Periode mit Ueberwiegen der Bronze von etwa 1000 bis 300 
vor Chriſti Geburt. 3) die ſogenannte Latene⸗ Periode, be⸗ 
reits mit völligem Ueberwiegen des Eiſens, von etwa 300 vor 
Chriſti bis 100 nach Chriſti Geburt. 4) die römiſche Kaiſer⸗ 
zeit, wo hauptſächlich römiſche Einflüſſe maßgebend ſind, von 
etwa 100 bis etwa 40 nach Chriſti Geburt, und im Anſchluß an 
dieſe die Zeit der ſogenannten großen Völkerwanderung, 
aus welcher Funde bier in Poſen ſo gut wie ganz fehlen, was auf 
ſehr dünne Bevölkerung ſchließen läßt, vom Ende des 5. bis zum Ende 
des 7. Jahrhunderts, und endlich 5) die heidniſch⸗polniſche 
Periode von etwa 700 bis um das Jahr 1000, wo dann die 
chrtſtlich hiſtoriſche Zeit beginnt. 
rr Dr. Schwartz ging nun dieſe einzelnen Perioden ein⸗ 
ehender durch. Für unſere Provinz bleibt, wie bereits geſagt, die 
ogenannte ältere Steinzeit, die paläolithiſche Periode, außer Be⸗ 
tracht. iſt dies die Zeit, in welcher man ſich nur der ganz 
roh zurechtgeſchlagenen Steingeräthe und ganz primitiven Knochen⸗ 
erätbe bediente, wie fich ſolche zuſammen mit Ueberreſten von 
ammutb, Rhinozeros, Höhlentiger, Höblenbär, Höhlenlöwe u. f. w. 
in füd⸗ und mitteldeutſchen Höhlen, aber z. B. auch in zahlreichen 
Sen in der Gegend von Krakau e haben. Um dieſe 
it ftarıte bier noch Ales von Inlandeis, von Gletſchern, welche, 
erſt allmählich abſchmelzend, dieſe Striche erſt viel ſpäter für 
menſchliche Anſiedlungen zugänglich werden ließen. n dieſer 
erſten Periode, alſo der Jüngeren Steinzeit, von etwa 20 0 
bis 1000 vor Chriſtt Geburt, iſt der Menſch nicht mehr ein ruhelos 
umherſchwelfender Wilder, ſondern er bat ſich bereits auf An⸗ 
döben, an Seen und Flüſſen einen feſten Wohnſitz, eine Hüuslich⸗ 
keit geſchaffen, gu welcher er von feinen Strelfzügen, von der 
Jagd und vom Fiſchfang immer wieder zurückkehrt. Pfahlbauten 
werden hier möglicherweiſe auch ſchon beſtanden haben. Von 
usthieren haben wir aus damaliger Zeit nur die Knochen von 
nden, Pferden, Rindern und Schweinen gefunden, von jagdbaren 

n Elch, Hirſch, Reh, Wildſchwein, Fuchs Haſe Ur und Wiſent, von 
Vögeln Taube und Huhn, von Fiſchen kommen in Betracht Wels, Zander 
und Schlei. Alle aus dieſer Zeit vorgefundenen Geräthe ſind aus 
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Stein, aber auch hier kannte man ſchon die Töpferei in ihrer 
primitivſten Art, die Töpfe am Schmauchfeuer gebrannt, haben 
faft alle Henkel oder knopfartige Anſätze. Als Schmuck dienten die 
Thierzähne, auch Perlen aus Bernitein. Zuerſt wurden die 
Leichen in Grabkammern beigeſetzt, ſpäter kommt man immer mehr 
zu dem Leichenbrand. In der zweiten Hallſtätter Periode, 
welche ihren Namen von dem Orte Hallſtatt im öſterreichiſchen 
Salzkammergut führt, wo zum erſten Male Bronze in größerer 
Menge gefunden wurde, werden wir die erſten 8 von 
Handelsbeziehungen gewahr und zwar vom Bernſteinhandel, welcher 
unſere Provinz auf mehreren Straßen durchſchneidet und ſo den 
Süden mit den Küſten der Oſtſee verband. Es wurden in dieſer 
zweiten Periode zunächſt eine Anzahl Gegenſtände gefunden, deren 

eimath Italien, Ungarn oder Griechenland, auch Skandinavien 
iſt. In dieſer Periode wird ſchon die Verbrennung der Leichen 
üblich, deren Aſche in Urnen geſammelt und 2 wird. In 
dieſen Urnen oder neben denſelben findet man Beigaben, welche 
zum größten Theil aus Bronze beſtehen, hin und wieder kommt 
auch Eiſen vor. Schwerter und Dolche haben breite Klingen und 
ſchräg auslaufende S itzen, Griffe und Scheiden ſind meiſtens 
Sronze. Auch hier finden wir wieder ſchwach gebrannte Thon: 
gefäße mit Schmuckwerk. Eine beſondere Art bilden die ſogenannten 
Geſichtsurnen, d. h. größere Knochenurnen mit der Nachbildung 
eines menſchlichen Geſichts, mit Augen, Naſe, Mund und Ohren, 
wobei letztere nicht ſelten mit Bronzeringen geſchmückt ſind. Die 
Beiſetzung der Urnen, in welchen die Knochen geſammelt wurden, 
geſchah in den ſogenannten Urnenfeldern, welche namentlich in der 
Provinz Poſen ſehr zahlreich ſind. ier befindet ſich unter der 
Erde ohne äußerlich ſichtbares Zeichen Grab an Grab, von denen jedes, 
bald mehr, bald weniger, mit Feldſteinen umſchloſſen oder bedeckt 
iſt. Auch wild jetzt die Beiſetzung in Hügelgräbern üblich, welche 
über der Erde aus Steinplatten gebildete Grabkammern darſtellen. 
Die dritte Art der 8 geſchieht in Steinkiſtengräbern unter 
der Erde, welche hauptſächlich im Norden bezw. Nordoſten der 
Provinz vorkommt und wo ſich die meiſten Geſichtsurnen vorfin⸗ 
den. Die Menſchen in dieſer Periode treiben Viehzucht und be⸗ 
ſchäftigen ſich mit der Jagd. Die darauf folgende Zeit iſt die ſo⸗ 
genannte Latöne⸗ Periode, jo genannt nach der alten mili⸗ 
täriſchen Niederlaſſung La Tone am Neuenburger See in der 
Schmelz, wo man das erſte Eiſen in bedeutenderer Menge gefun: 
den hat. Dieſe Periode fällt gerade in den Anfang unſerer Zeit⸗ 
rechnung, Chriſti Geburt. Die Bearbeitung des Eiſens wird um 


dieſe Zeit in unſerer Provinz bald handwerksmäßig betrieben 
Auch jetzt bleibt die Verbrennung der Leichen noch üblich, die Urnen 
mit den Ueberreſten werden größtentheils frei in die Erde ge⸗ 


ſtellt. Charakteriſtiſch iſt das Zuſammenliegen der Schwerter, 
Lanzenſpitzen u. | w., um fie in die Urne hineinzuzwängen, 
namentlich die Schwerter ſind häufig mit den Scheiden drei⸗ bis 
viermal in ſchärfſter Biegung zuſammengebogen. Jetzt kommt die 
römiſche Kaiſerzeit, welche ſich am deutlichſten bemerkbar 
macht durch die mit andern Gegenſtänden zuſammen gefundenen 
römiſchen Münzen. Charakteriſtiſche Waffen finden ſich in dieſer 
geit nicht. Bemerkenswerth ſind dagegen neben eigenthümlichen 

poren, Schnallen und . beſonders Bronzegefäße 
von kleinen bis zu oft ſehr großen Dimenſionen zum Theil mit 
herrlichen Darſtellungen geſchmückt. An Schmuckſachen Dae Arm⸗ 
bänder aus Silber und Bronze, Hals- und Fingerringe, Haar- und 
Nähnadeln. Auf Leinwand⸗ und Wollenweberei kann man aus 
einigen wenigen erhaltenen Reſten ſchließen. In dieſer Periode 
beginnt ſtatt der Leichenverbrennung wieder die Sitte der Beerdi⸗ 
gung. Das Grab wurde mit Steinen eingefaßt und den Leichen 
Waffen und Schmuckſachen beigegeben. Zu Ende der Periode 
ſcheint die Verbrennung wieder häufiger zu werden. Seit dem 
Anfange des 5. Jahrhunderts, ja ſchon ſeit dem Ende des 3. Jahr 
hunderts, war Oſtgermanien bis zur Oder und bis zum Rieſen⸗ 
gebirge, wozu ja auch unſer Poſen gehört, von ſeinen alten Be⸗ 
wohnern aufgegeben. Und aus dieſer Zeit ſind auch keine Funde 
gemacht worden. Die für unſere Gegend letzte vorgeſchichtliche 
Periode iſt die heidniſch⸗polniſche. In ihrer erſten Zeit 
ſind hier namentlich arabiſche Einflüſſe bemerkbar, als Muhamed 
und ſeine Nachfolger das neue große Araberreich gegründet hatten, 
Bagdad zu einem Handelsplatze erſten Ranges wurde und arabifche 
Kaufleute nach dem Norden kamen, um von den Slaven ihre Er⸗ 
zeugniſſe, beſonders Pelze, einzukaufen. Hier wurden auch die 
erſten arabiſchen Münzen gefunden, bis mit dem Verfall 
Kalifenreiches dieſer Handel auch immer mehr gelähmt wurde und 
mit Beginn des 10. Jahrhunderts die Verbindung mit dem Abend⸗ 
lande, namentlich auch mit Deutſchland, immer deutlicher wurde. Aus 
dieſer Zeit ſtammen viele Münzfunde, und zum erſten Male 
ſind Reſte von Bauten erhalten, welche einen Einblick in das Leben 
der damaligen Bewohner dieſer Gegend geſtatten. In erſter Linie 
find hier die „BBurgwälle“ zu erwähnen, vom Volke fälſchlich 
„Schwedenſchanzen“ genannt. Ringwälle ſind auch vorhanden, welche 
als Kochplätze und zeitweiſe als Zufluchtsorte für Menſchen und 
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Vieh dienten. Die Beerdigung der Leichen geſchah in Gräbern, in 
denen allerhand Geräthe beigegeben wurden. Die Töpferei 1 
auch eine veränderte Form, die Töpfe ſind meiſt henkellos, 
alle aber ſchärfer gebrannt und überall zeigen ſich ſehr hübſ 
Ornamente. Auch wirkliche i am Boden der Gefäße 
kommen jetzt ſchon vor. Hiermit ſchloß Herr Dr. Schwartz ſeinen 
ſehr intereſſanten Vortrag, aus dem wir hier nur die Hauptſachen 
in gedrängter Kürze wiedergegeben haben. Dann wurden den An⸗ 
weſenden zahlreiche Abbildungen, welche Gegenſtände der einzelnen 
ſoeben geſchilderten Perioden darſtellen, gezeigt. Von ganz beſon⸗ 
derem Intereſſe waren aber die Funde und Ausgrabungen. 
ſämmtlich Eigenthum der hiſtoriſchen Geſellſchaft, welche dieſelbe 
während der ſechs Jahre ihres Beſtehens theils erworben, theils 
durch Geſchenke und ſonſtigen Nase erhalten hat. ſind 
darunter Seltenheiten und Sehenswürdigkeiten erſten Ranges, ſo⸗ 
wie von höchſtem hiſtoriſchen Intereſſe. Herr Dr. Schwartz er⸗ 
klärte, daß er gern bereit ſei, beſonderen Liebhabern dieſe Gegen⸗ 
ſtände im Archiv ſelber au zeigen und zu erklären. Ferner bat er 
alle Sammler oder ſonſtigen Privatleute, welche ſich im Beſitze 
von Alterthümern befinden ſollten, dieſelben im Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchenſchaft der Geſellſchaft nicht . Wenn Poſen erft 
ſo weit gekommen iſt, ein Provinzial⸗Muſeum zu beſitzen, dann 
werden alle dieſe Gezenſtände der Nachwelt beſſer erhalten bleiben 
und auch der Name des Gebers oder des eigentlichen Beſitzers 
wird nicht verloren gehen. Zum Schluß bat Herr Dr. Schwartz 
nochmals das Publium um Unterſtützung dieſer hiſtoriſchen Samm⸗ 
lungen, welche ja nur dann in rechter Weiſe gefördert werden kön⸗ 
nen, wenn alle Geſellſchaftskreiſe und alle Theile der Provinz ſich 
in gemeinſamer Arbeit daran betheiligten. Nach Beendigung des 
Vortrages wurden die ausgeſtellten Funde und Abbildungen noch 
von verſchiedenen Damen und Herren beſichtigt, wobei auch hier 
Herr Dr. Schwartz nochmals die nöthigen Erläuterungen gab. 
br. Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Kranken⸗Anſtalt bier 
ſelbſt hat geſtern, Mittwoch, Abend um 6 Uhr im Saa e der Au⸗ 
ſtalt Herr Profeſſor Dr. Quade aus Rawitſch einen Vortrag 
über „Mittelalter und Neuzeit in ihrem Gegen⸗ 
ſatz e“ gehalten. Davon ausgehend, daß die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit in zwei große Abſchnitte zerfällt, welche durch die Geburt 
Chriſti getrennt werden, hob der Vortragende hervor, daß dieſe 
beiden großen Zeitabſchnitte ſich ganz bedeutend von einander un⸗ 
terſcheiden. Beſonders iſt es kurz vor und mit Beginn der Neu⸗ 
zeit, wo eine Fülle von wichtigen Ereignifjen ſich auf einander 
drängt, welche alle Beförderer und Vorläufer der Reſormation 
ſind. Die Entwicklung der Perſönlichkeit iſt bei dieſem Fortſchritt 
der Geſchichte das trelbende Prinzip. In der alten Welt hing die 
Perſönlichkett allzu ſehr von der Geſammtheit ab fie war in jeder 
1 und nach jeder Richtung hin beſchränkt. Ein ſolches 
Zeitalter der beſchränkten Perſönlichkeit können wir uns heutzutage, 
wo wir im Zeitalter des ausgeprägteſten Individualismus leben, 
kaum denken. Thatſache iſt, daß wir unſerem eigenen Weſen nur 
wenig verdanken, wir ſind theilweiſe abhängig von der hiſtoriſchen 
Entwickelung; auf der anderen Seite ſind wieder die großen Aus⸗ 
flüſſe der Volkskraft, wie Staat, Recht und Sitte, Schöpfungen eines 
böheren Weſens. Auf der unterſten Stufe der Entwicklung iſt das erſte 
Gewerbe, welches der Menſch betrieb, der Ackerbau. Hierbei kann 
ſich Niemand über den andern erheben, durch Gleichheit der Ge⸗ 
biete, der Wohnſitze bleiben auch die Gedanken, die Anſchauun gen 
dieſelben. Es fehlt die eigentliche Kultur, ſowie die Mannigfaltig⸗ 
keit und Verſchledenheit der Erziehung und der Bildung. In dieſer 
Zeitperiode entſteht die Volksdichtung und der Volksgeſang, bei 
dieſer völligen Gleichheit der Geiſter bildet ſich Beides mehr aus. 
Bald nachdem unſere Vorfahren in Deutſchland mehr in das helle 
Licht der Geſchichte getreten waren, bildeten ſich andere geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe aus. Es entwickelten ſich die Standes⸗ 
unterſchlede zwiſchen Adel, Bürger und Bauer. Im ſpäteren 
Mittelalter finden wir, daß den damals geltenden Anſchauungen 
und Charakteren die Kirche ihren Stempel aufgedrückt hat, welche ganz 
allein durch ihre Organe mächtig war und wirkte. Durch den häufigen 
Hinblick auf das Jenſeits, welches für Alle vom Kaiſer herab dis 
zum geringiten Bettler in gleicher Welle den Mittelpunkt der 
Intereſſen bildete, waren die allgemeinen Anſch mungen ganz 
andere und eigenthümliche geworden. Mitten in dieſe Zeit fallen 
die Kreuzzüge, durch die Verbindung mit und die Wanderung nach 
dem Morgenlande machte ſich eine ganz andere Weltanſchauung 
geltend. Bis jetzt war für jeden Einzelnen der Geſichtskreis ein 
äußerſt beſchränkter geweſen, jetzt thut ſich das Morgenland mit 
ſeinen Wundern und ſeinen Schätzen vor den erſtaunten Blicken 
auf, andere Menſchen, andere Sitten, andere Religionen, ganz 
andere Anſchauungen machen ſich geltend. Man bekommt jetzt eine 
mehr profane Anſicht von Welt und Leben, es macht ſich eine rein 
weltliche Betrachtung der Dinge geltend. Der geſteigerte Verkehr 
mit dem Oſten, der Handel mit dem Morgenlande giebt dem ge⸗ 
ſammten Leben einen ganz anderen Anſtrich und es machte ſich dies 
bis in die unterſten Schichten des Volkes geltend. Am Ende des 
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Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
Nachdruck verboten.) 

Während meines Aufenthalts in Kalifornien machte ich 
eines Tages mit meinem braven, biederen Freund, den Kapitän 
N., unſerem Landsmann J., der in den abgelegenen Bergen 
St. Lucias wohnte, einen Beſuch. Da wir ihn nicht daheim 
autrafen, blieben wir ruhig fünf Tage lang in einem dumpfen 
Engpaß in der Geſellſchaft eines alten Dieners, eines India⸗ 
ners, der in der Abweſenheit feines Herrn die Bienen und die 
Anporaziegen hütete. Nach der Sitte der Gegend verbrachte 
ich die ſchwüſen Sommertage während des größten Theiles 
der Zeit ſchlafend. Nachts ſetzten wir uns um ein Feuer von 
trokenem „Thamiſal“ und lauſchten den Erzählungen des Ka⸗ 

itäns, ſeinen ſeltſamen Abentenern und Schickſalen, wie man 
e nur in den amerikaniſchen Wüſten erleben kann. 

Dieſe Stunden gingen mir wie ein Zauber vorüber; die 
Nächte waren wahrhaft kaliforniſch ſtill, waren ſternenhell; 
das Feuer flackerte luſtig, und in feinem Widerſchein ſah ich 
die rieſige aber ſchöne und edle Geſtalt des alten Kriegers und 
Pioniers, der mit zum Himmel gerichteten Augen in der Er⸗ 
zählung vergangener Ereigniſſe theure Namen und theure Züge 
wiederaufleben ließ, die in der bloßen Erinnerung eine milde 
Sehnſucht über feine Stirn breiteten. Eine dieſer Erzählungen 
will ich hier ganz ſo ſchlicht wiedergeben, wie ich ſie gehört 
habe, und ich meine, auch der Leſer wird ihr mit derſelben 
Neugierde folgen, wie ich. 


* 
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Ich kam im Auguſt des Jahres 1849 nach Amerika — 
ſo erzählte der Kapitän — und befand mich in Neu⸗Orleans, 
das damals noch eine halbfranzöſiſche Stadt war. Von dort 
zog ich den Miſſiſſippi hinauf zu einer großen Zuderpflanzung, 
wo ich Arbeit und guten Lohn fand. Da ich aber zu dieſer 
Zeit jung und unternehmend war, wurde mir das Stilleſitzen 
und die Schreiberarbeit läſtig; ich gab ſie bald auf und be⸗ 
gann ein Waldleben. So vergingen mir und meinen Genoſſen 
einige Jahre unter den Louiſianiſchen Seen, unter Krokodilen, 
Schlangen und Moskitos. Wir lebten von der Jagd und von 
der Fiſcherei. Von Zeit zu Zeit führten wir große Partien 
Holz den Fluß hinab nach Orleans, wo man uns dafür ein 
ſchönes Geld bezahlte. Unſere Ausflüge gingen oft in ſehr 
abgelegene Gegenden; wir drangen bis in das blutige Arkanſas 
(Bloody-Arkansas) vor, das noch heute wenig bewohnt, zu 
jener Zeit faſt gänzlich öde war. Dieſes Leben voller Mühen 
und Gefahren, voll blutiger Abenteuer mit den Piraten auf 
dem Miſſiſſippi und mit den Indianern, die damals noch zahl⸗ 
reich in Louiſiana, in Arkanſas und Teneſſe hauſten, ſtählte 
meine von Natur ungewöhnlichen Kräfte und meine Geſund⸗ 
heit und gaben mir überdies eine Kenntniß der Steppe, daß 
ich in dieſen großen Buch ſo gut und beſſer leſen konnte als 
mancher rothhäutige Krieger. Dank dieſer Kenntniß berief 
mich, als nach Entdeckung des Goldes in Kalifornien große 
Schaaren von Auswanderern faſt täglich aus Boſton, New⸗ 
Hort, Philadelphia und andere Städten des Oſtens auszogen, 
eine von ihnen zu ihrem Führer, oder, wie man bei uns ſagt, 
zu ihrem Kapitän. 


Ich ging gern darauf ein, denn man erzählte damals 
Wunderdinge von Kalifornien, zumal, da ich mich ſchon lange 
mit dem Gedanken getragen hatte, nach dem weiten Weſten zu 
wandern; aber ich verhehlte mir auch keineswegs die Gefahren 
dieſes Unternehmens. Heut durcheilt man die Entfernung von 
New⸗Mork bis San⸗Franzisko in einer Woche mit der Eiſen⸗ 
bahn; die eigentliche Wüſte beginnt erſt bei Omal. Damals 
war das ganz anders. All' die Städte und Städtchen, die 
jetzt zwiſchen New Vork und Chicago wie die die Pilze auf⸗ 
geſchoſſen ſind, waren noch nicht vorhanden, und Chicago ſelbſt, 
das ſpäter wie in einer Nacht aus der Erde wuchs, war nur 
eine elende, unbekannte Fiſcheranſiedlung, die auf keiner Karte 
verzeichnet ſtand. Man mußte alſo mit Wagen und Maul⸗ 
thieren durch gänzlich wilde Länder ziehen, die von gefährlichen 
Indianerſtämmen bewohnt waren, von den „Raben“, 
„Schwarzfüßern“, den „Pawnis“, „Sioux“ und „Arikaren“, 
vor welchen man ſich kaum verbergen konnte, wenn man in 
großer Zahl kam. Denn dieſe Stämme ſind beweglich wie 
der Sand und haben keine feſten Wohnſitze; durch die gan, 
Steppe kreiſen ſie wie Jäger hinter den Schaaren von Büff 
und Antilopen. Es ſtanden uns alſo ſchwere Mühen in Aus⸗ 
ſicht; aber wer ſich nach dem fernen Weſten wagte, mußte 
darauf vorbereitet ſein, und auch darauf, ſein Leben hundertmal 
in die Schanze zu ſchlagen. Aber mehr noch als all dies 
fürchtete ich die Verpflichtung, die ich auf mich genommen 
hatte; da aber die Sache einmal abgemacht war, war nichts 
anderes zu thun, als an die Vorbereitungen zur Reiſe heran⸗ 
zugehen. Sie dauerten über zwei Monate, denn wir mußten 
die Wagen bis aus Penſylvanien und Pittsburg herbeiſchaffen, 
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es in unſerem deutſchen Vaterlande trühe 


er Kampf zwiſchen Papſt und 


wälzun 
un erbebte in feinen Grundveſten 


Der ſich jetzt geltend machenden Richtung des Volksgeiſtes kommen 
die Naturwiſſenſchaften entgegen, dieſe durchweg praktiſchen Wiſſen⸗ 


‚jo ſchoß der Redner, vor allen Dingen Hauptſache 
der Einzelne nicht den Mittelpunkt verliere, und daß uns 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


© Gneien, 11. Febr. [Zur Ergreifung des Mör⸗ 
ders Biſſen.] Ueber die Feſtnahme des Mörders Biſſen er⸗ 
fahren wir von unterrichteter Seite noch Folgendes: Biſſen war 
in Goslinowo, nicht weit von unſerer Stadt gelegen, von dortigen 
Bauern bei einem Diebſtahl ertappt worden. Dieſelben brachten 
den Ergriffenen am 8. d. Mts. vor die hieſige Polizeibehörde. Der 
betreffende Beamte wies die Aufnahme in das Arreſtlokal im Ma⸗ 
iſtratsgebäude zunächſt zurück, da die Ergreifung nicht innerhalb 
es Stadtbezirkes geſchehen war. Die übrigen Polizekorgane wa⸗ 
ren, da es Markttag war, anderweitig beſchäftigt und Biſſen wurde 
daher zu dem zuſtändigen Diſtrikts⸗Kommiſſarius und darauf auf 
das Landrathsamt transportirt. Auf Anordnung des Landraths⸗ 
amtes wurde jedoch der Berhaftete nochmals durch den Gendarm 
„der hieſigen Polizeibehörde behufs weiteren Recherchen vorge⸗ 
ührt. Die hier durch den Polizei⸗Aſſiſtenten R. aufgenommene 
erhandlung ergab jedoch nichts Weiteres, nur Biſſen wurde ins 
Gerichtsgefängniß abgeliefert. Am nächſten Tage kam jedoch dem 
angeführten Polizei⸗Aſſiſtenten die Photographie des Mörders 
Bien, die ſich auf dem Polizei⸗Bureau ſchon längere Zeit 
befand, in die Hände, Polizei⸗Aſſiſtent R. erkannte ſofort, daß 
ſie das Bild des am vergangenen Tage Verhafteten darſtelle. 
Derjenige Verbrecher, der in Poſen mit Biſſen in einer Zelle 
ſaß, war zufällig auch hier inhaftirt und ſo konnte leicht die Iden⸗ 
tität der mit dem Mörder des Gefangenenaufſehers Frankowski 
feitgeitellt werden. Biſſen hat die That bereits zugeſtanden und 
feine Ueberführung nach Poſen wird wohl ſofort erfolgen. 

— i. Gneſen, 10. Febr. [Diebſtähle. Verſetzt 
Diebſtähle nehmen hier und in der Umgegend ſeit Kurzem wieder 
überhand. Kürzlich find dem Propſteipächter B. in Strzyzewo 
koscelni 7 Gänſe geſtohlen worden. In der Nacht zum 5. d. Mts. 
ſind hierſelbſt Diebe in eine Kellerwohnung eingebrochen und haben 
etwa 1 Zentner Aepfel geſtohlen. Geſtern ſind einem Eigenthümer 
werthvolle Hühner, einem Kommiſſionär ebenfalls Hühner geſtohlen 
worden. Auch einem Einwohner wurden Kohlen und Holz ent⸗ 
wendet. Von den Dieben fehlt jede Spur. — Der Stabsarzt 
Dr. Koſſwich iſt von hier als Stabs⸗ und Bataillonsarzt zum 
2. Bataillon 7. Rhein. Infanterie = Regiment Nr. 69 nach Trier 
veretzt worden. Sein Weggang wird allgemein bedauert, da er 
ein tüchtiger und erfahrener Arzt iſt und als Operateur große 
und glüdliche Erfolge erzielte. 

+ Buk, Febr. [Stadtverornetenſitzung.] In 
der am geſtrigen Tage ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung, der 
erſten in dieſem Jahre, wurden die am 26. Februar v. J. neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten Kaufmann Degorsli, Gaſtwirth Pa⸗ 

nſenski, Kaufmann Röſtel und Kaufmann Ellſon in ihr Amt eins 
eführt. Hierauf erfolgte die Wahl des Kaufmanns Desen e zum 
Borfigenden und die des Gaſtwirths Bajonski zu deſſen Stell⸗ 
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Maulthiere, Pferde, Waffen ankaufen und für reichliche Lebens⸗ 
mittel ſorgen. Gegen Ende des Winters war alles in Be⸗ 
reitſchaft. 

Ich wollte den Weg ſo antreten, daß wir die großen 
Steppen, die zwiſchen dem Miffiffippi und den Felsbergen 
liegen, im Frügling durchzogen, denn ich wußte, daß im 
Sommer viele Menſchen durch die Hitze, die in den offenen 
Gegenden herrſcht, von mannigfachen Krankheiten befallen 
werden. Aus demſelben Grunde beſchloß ich auch, die Kara⸗ 
wane nicht den ſüdlichen Weg über St. Louis zu führen, 
ſondern über Jova Nebraska und das nördliche Colorado. 
Dieſer Weg war gefährlicher im Hinblick auf die Indianer, 
aber unzweifelhaft geſünder. Meine Abſicht erregte zuerſt 
Widerſpruch unter den Leuten, die zu der Karawane gehörten, 


aber als ich ihnen erklärte, fie ſollten ſich einen anderen ſch 


Kapitän ſuchen, wenn ſie nicht nach meinem Willen handeln 
wollten, willigten ſie nach kurzem Bedenken ein, und mit dem 
erſten Frühlingswehen traten wir den Weg an. Bald be⸗ 
annen für mich recht ſchwere Tage, beſonders ehe die Leute 
59 an mich und gan die Reiſeumſtände gewöhnt hatten. 

eine Perſon hatte zwar ihr volles Vertrauen, denn meine 
abenteuerlichen Züge nach Arkanſas hatten mir einen gewiſſen 


Nuf unter den beweglichen Grenzbewohnern verſchafft, und der 


Name Big Ralf (der große Ralf), unter dem ich in der 
Steppe bekannt war, war ſehr oft an die Ohren des größten 

heils meiner Leute geklungen; aber ein „Kapitän“ und ein 
Führer pflegte im allgemeinen oft in einer ſehr heiklen Lage 
der Auswanderer gegenüber zu ſein. Das lag in der Natur 
der Sache. Meine Pflicht war es, die Stellen für das 


sr 


Er 21 * — m 


vertreter. Kaufmann Siuchninski wurde zum Protokollführer und 
zu deſſen Stellvertreter * . gewählt. 

2 miegel, 10. br. (Verfügung betreffend 
die Jagdverpachtung. Termine zur Abführun 
der Steuern an die Kreiskaſſe. Landrath Seidel ha 
an die Gemeindevorſtände bezw. Orts⸗Schulzen des Schmiegeler 
Kreiſes eine Verfügung erlaſſen, in welcher er dieſelben anweiſt, ſtets 
vor Anberaumung des Verpachtungstermines einer Gemeindejagd 
die Verpachtungs⸗Bedingungen und den Entwurf zu dem Jagd⸗ 
pachtvertrage durch Vermittelung des zuſtändigen Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius an ihn zur Prüfung einzureichen. Die Verpachtung der 
Jagd bezw. die Anberaumung eines Verpachtungstermines darf 
fortan erſt dann erfolgen, wenn Seitens des Landraths gegen die 
eingereichten Verpachtungs⸗Bedingungen und gegen den Vertrags⸗ 
entwurf keine Bedenken mehr obwalten und dies den Gemeinde⸗ 
vorſtänden mitgetheilt worden iſt. Die gleiche Anordnung erſtreckt 
ſich auch auf Verlängerungen beſtehender Pachtverträge oder Ab⸗ 
änderungen derſelben Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmun 
gen werden in jedem Falle mit empfindlicher Ordnungsſtrafe be⸗ 
droht und ſelbſt dann, wenn auch der abgeſchloſſene 


[Jagdpachtvertrag nicht wegen Rechtsungiltig⸗ 


keit zur Aufhebung gelangen kann, erfolgen. — 
Die königl Kreiskaſſe zu Koſten macht bekannt, daß zur Abliefe⸗ 
rung der im 4. Vierteljahr 1891/92 Dae direkten Steuern, 
Renten und Kreis⸗Abgaben für den Kreis Schmiegel folgende 
5a der feſtgeſetzt ſind: Für Schmiegel⸗Oſt der 24., für Schmiegel⸗ 
Weſt der 25. und für den Polizeidiſtrikt Wielchowo der 26. Februar 
d. J. Die Ortsſteuererheber haben dieſe Zahltage pünktlich inne⸗ 
zuhalten, widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß ihre Fern 
gung an anderen Tagen ent nach Erledigung der laufenden Dienſt⸗ 
geſchäfte erfolgen. Die Dominien werden erſucht, ihre fälligen 
Steuern bis zum 15. Februar 1892 abzuführen. Die Lieferzettel 
müſſen in doppelter Ausfertigung eingereicht werden, falls nicht 
beſondere Quittungsbücher zur Verwendung kommen. 

Santomiſchel, 9. Febr. [Dank. Beſchälſtationen. 
Altersrente Schneetreiben.] In der letzten Nummer 
des Schrodaer Kreisblattes ließ der königl. General⸗Lieutenant 
und Diviſions⸗Kommandeur v. Kleiſt durch den Kreis⸗Landrath 
für das große und freundliche Entgegenkommen, welches den 
Truppen der 10. Diviſion während der Herbſtuͤbungen ſowohl 
ſeitens der Behörden als auch der geſammten Einwohnerſchaft des 
Kreiſes zu Theil geworden iſt, ſeinen Dank übermitteln. — Für 
die Deckperiode 1892 beſtehen im diesſeitigen Kreiſe drei Beſchäl⸗ 
ſtationen und zwar Drzazgowo, Nadrozno und Santomiſchel. Auf 
den betreffenden Stationen Decken vom 8. d. M. an er 
Landbeſchäler: Schlucker zu 15 M., Voltigeur zu 10 M., Tancred 
zu 9 M., Rudiger (Vollblut) zu 9 M., Pattin zu 12 M., Euripides 
zu 10 M., Nobra zu 15 M., Kalender zu 12 M., Pierro zu 10 we, 
und Horn zu 9 M. — Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 24. Juni 
1889 betreffend die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung ſind im 
dieſſeitigen Kreiſe bisjetzt 244 über 70 Jahre alte Perſonen in den 
Genuß der ihnen zuſtehenden Altersrente getreten. — Seit geſtern 
hat ſich hier Schneetreiben bei ſtarkem Nordwind eingeſtellt. Die 
Temperatur iſt in Folge deſſen merklich geſunken. 

R. Meſeritz, 10. Febr. [Verleihung des Allge⸗ 
meinen Ehrenzeichens.] Auf dem Rittergute Bobelwitz 
bei Meſeritz überreichte am 5. d. Mts. der Königliche Ober- 
Präſidialrath, Dr. von Dziembowsti, ſeinem Kutſcher Gotthilf 
Brunzel das ihm vom Kaiſer verliehene Allgemeine Ehrenzeichen. 
Zugegen waren die Familie des Gutsbeſitzers, alle Gutsleute, der 
Königliche Diſtrikts⸗Kommiſſarius Weßling⸗Meſeritz und Paſtor 
Ilſe⸗Politzig als Geiſtlicher dieſer Gemeinde. Außer obenerwähnter 
Auszeichnung wurden dem „treuen Knechte“ noch Geſchenke, eine 
Geldſpende und eine prachtvolle Bibel, von ſeiner Herrſchaft über⸗ 
reicht. Kommiſſarius Weßling⸗Meſeritz dankte im Namen des 
tiefbewegten alten Dieners und brachte das Hoch auf Se. Majeftät 
den Kaiſer aus. Möge dieſes ſchöne Beiſpiel, welches uns ein 
gutes Verhältniß zwiſchen Herrſchaft und Geſinde zeigt, viel Nach⸗ 
ahmung finden. 


Militäriſches. 
= Aufſchlüſſe über die militäriſchen Verhältniſſe in 
Belgien bringt ein Aufſatz von dem Oberſtlieutenant z. D. Hilde⸗ 
brandt im jüngſten Heft der Jahrbücher für die deutſche Armee 
und Marine. Bekanntlich iſt ſeit längerer Zeit in Belgien die 
Ueberzeugung zum Durchbruch gekommen, daß es zur Sicherung 
der Neutralität des Landes für den Fall eines Krieges der Nach⸗ 
barmächte umfaſſender Feſtungsanlagen bedürfe. Zu dieſem Zwecke 
iſt ein doppelpoliges Vertheidigungsſyſtem geſchaffen worden: die 
12 1 Heeresfeſtung Antwerpen an der unteren Schelde und 
ie oft genannten Maasbefeſtigungen. 
größten Stils und zur Deckung von Flandern und Brabant, der 
— 4 Scheldetiefebene beſtimmt. Die große Ausdehnung der 
erke würde zu einer Belagerung einer Armee von Hunderttau⸗ 
ſenden erfordern, und darauf könnte ſich natürlich kein Feind ein⸗ 
laſſen, der es auf Belgien nicht ſo ſehr als eigentliches Kriegsob⸗ 
jeft, ſondern nur als Durchgangspunkt für die Dresen Entſchei⸗ 
dung gegen den dahinter befindlichen Sn: abgeſehen hat. Den 
zweiten Pol der Vertheidigung, an der 


Nachtlager auszuwählen, den Zug am Tage zu bewachen, 
mein Auge über die ganze Karawane zu haben, die oft in der 
Ausdehnung einer Meile durch die Steppe hinzog, Wachen 
an den 1 8. n zu beſtellen und den Abtheilungen, die der 
5 nach die Wache bezogen, die Erlaubniß zur Ruhe zu 
ertheilen. 

Die Amerikaner haben zwar einen hochentwickelten Orga⸗ 
niſationsgeiſt, aber mit den Mühen der Reiſe ſinkt auch die 
menſchliche Thatkraft, Mißmuth ergreift die Standhafteſten, 
und da mag Niemand am Tage zu Pferde ſein, in der Nacht 
die Wachen übernehmen, und jeder möchte ſich am liebſten, 
wenn die Reihe an ihn kommt, davon machen und die langen 
Tage auf dem Wege liegen. Ferner muß der Kapitän in den 
Beziehungen zu den Yankees Zucht mit einer gewiſſen kamerad⸗ 
aftlichen Vertraulichkeit zu vereinigen wiſſen — und das 
iſt nicht leicht. So kam es denn, daß ich während des Zuges 
und in den Stunden nächtlicher Ruhe vollkommener Herr des 
Willens eines jeden meiner Gefährten war, daß aber während 
der Tagesruhen in Farmen und Anſiedlungen, die wir zu 
Anfang des Weges öfter trafen, meine Befehlshaberrolle ein 
Ende hatte. Da war jeder ſein eigener Herr, und oft mußte 
u den Widerſtand der kühnen Abenteurer bekämpfen. Als ich 
aber in zahlreichen „Vings“ zeigte, daß meine maſuriſche Fauſt 
kräftiger war als die amerikaniſchen, wuchs meine Bedeutung, 
und ich hatte ſpäter nie mehr perſönliche Kämpfe. Uebrigens 
kannte ich den amerikaniſchen Charakter ſchon durch und 
durch; ich wußte mir alſo zu helfen; auch ſog ich Ausdauer 
und Luſt aus einem Paar blauer Augen, 
Lin nendach eines Wagens mit beſonderer Theilnahme auf mir 
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feſtigungen von Namur und Lüttich, die noch nicht ganz vollendet 
nd im. das Eindringen in die Brabanter Tiefebene von Südweſten 
er verhindern ſollen. Kein Geringerer als Moltke hat dies ganze 
Syſtem, das ungeheure Koſten erforderte, im Grunde für über- 
flüſſig und einen wirklich ſchlagfertigen Zuſtand der belgiſchen Ar⸗ 
mee für eine weit beſſere Vertheidigung des Landes erklärt. Dieſe 
Anſicht erhält aber eine merkwürdige Illuſtration durch die That⸗ 
ſache, daß jetzt, nach Abſchluß der Feſtungsbauten ſim Großen und 
Ganzen, ſich die geſammte Kriegsmacht des n als zu 
klein erweiſt, um die Werke u end e u beſetzen! Ant⸗ 
werpen erfordert allein hierzu ſämmtliche verfügbare Kräfte, d. h. 
hundert und einige tauſend Mann. Es bleibt alſo nichts anderes 
übrig, als eine Vermehrung der Armee um ein Drittel — damit 
könnte dann die Maaslinie ebenfalls beſetzt werden. Nun will 
aber General Brialmont, der Leiter des belgiſchen Vertheidigungs⸗ 
weſens, noch eine ganze Reihe von Fortifikationen gebaut wiſſen, 
die in ihrer Geſammtheit das Land ſo ziemlich in ein verſchanztes 
Lager verwandeln würden. Soll zur Vertheidigung die genägenbe 
Truppenzahl geſchafft werden, jo kann es nur durch die Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht geſchehen — dadurch aber erhielte 
Belgien eine Kriegsmacht, die, von vorn herein organifirt, dem 
Lande die ungeheuren Koſten der e ganz erſpart hätte, 
da ſie dann ſtark genug iſt, um dem Feinde im Felde entgegen zu 
geben, Hoffte man doch durch die Zeitungen um das Schredgeipenit 
er Wehrpflicht herumzukommen. Eine merkwürdige Logik der 
Landesvertheidigung. 5 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 10. Febr. Bei dem Neubau des Hospitals und 
Siechenhauſes in der Prenzlauer⸗Allee waren am 22. Auguſt 1837 
in Folge Einſturzes von Mauerwerk der Maurerpolier 
Porſt, die Maurergeſellen Dauß, Wendt, Platow, Selleck, Hammer 
und der Steinträger Arbeitlang, welche ſämmtlich der Nordöſtlichen 
ane d e l oje angehörten, verunglückt, und zwar 
wurden die erſten ſechs ſofort getödtet, während Hammer auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe und Arbeitlang am 23. 
September 1887 an den davon eigenen Verwundungen vers 
ſtarben. Der Maurermeiſter H. Siber, welchem die ſämmtlichen 
Erd⸗ und Maurerarbeiten übertragen waren, und der Regierungs⸗ 
baumeiſter W. Hiller, welcher als Bauleiter fungirte, wurden hier⸗ 
auf von der III. Strafkammer des Landgerichts I. am 26. Sentember 
1888 zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, weil ſie den Tod der 
genannten 8 Perſonen durch Fahrläſſigkeit verſchuldet hätten, und 
zwar indem ſie die Aufmerkſamkeit, zu der Siber vermöge ſeines 
Berufs und Hiller vermöge ſeines Amtes beſonders verpflichtet ge⸗ 
weſen ſei, aus den Augen geſetzt hätten. — Die erwähnte Berufs⸗ 
enoſſenſchaft hatte nun bis zum 1. September 1889 Aufwendungen 
n Höhe von 7093 M. für die Hinterbliebenen der Verunglückten 
gemacht und ferner an Wittwen und Erziehungsrenten mo⸗ 
natlich 247,70 M. zu zablen und klagte gegen Siber und Hiller mit 
dem Antrage, dieſelben ſolidariſch zur Zahlung der 7093 M. und 
aller Aufwendungen zu verurtheilen, welche der Genoſſenſchaft auf 
Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes entſtanden ſind, bezw. noch 
entſtehen werden. — Die III. Zivilkammer des Landgerichts I er⸗ 
kannte hierauf unter folgender Ausführung ganz nach dem Klage⸗ 
antrage. Die Beklagten ſind auf Grund der Feſtſtellung der Straf⸗ 
kammer gemäß § 96 des Unfallverſicherungsgeſetzes als haftbar zu 
erachten. Der Einwand derſelben, daß das Strafurtheil noch nicht 
rechtskräftig und die Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt, 
bezw. erfolgt ſei, iſt hinfällig. Wie Klägerin richtig ausführt, ſetzt 
der $ 399 St. P. O. gerade die bereits eingetretene Rechtskraft 
voraus. Daß aber durch ein Wiederaufnahmeverfahren die Rechts⸗ 
kraft W eher wieder verloren gehe, als bis ein zweites 
rechtskräftiges das erſte aufhebende Urtheil ergangen iſt, erhellt 
aus der St. P. O. nicht. Auch der weitere Einwand des Hiller, 
daß er nicht zu den im zitirten $ 96 aufgeführten Perſonen gehöre, 
da er nicht Beamter des Unternehmers Siber geweſen jet, die 
Motive zum 8 96 aber ausdrücklich nur einen ſolchen im Sinne des 


Unternehmer des Baues nicht Siber, ſondern die Stadt Berlin 
ſelbſt geweſen iſt. Hiller hat, wie das Strafurtheil feſtſtellt, von 
der ſtädtiſchen Bauinſpektion die Leitung des geſammten Neubaues 
übertragen erhalten und ſich in ſeinen amtlichen Eingaben an das 
Polizeipräſidium als der „Bauleitende“ unterzeichnet. Siber waren 
nur die Erd⸗ und Maurerarbeiten übertragen und er ſtand nach 
den Submiſſionbedingungen unter der Oberleitung des Hiller. Die 
Höhe der eingeklagten Summen iſt nicht angefochten worden, und 
es find mithin ſämmtliche Vorausſetzungen des § 96 erfüllt. Danach 
haften die Beklagten für alle Aufwendungen, welche von der Ge⸗ 
noſſenſchaft gemacht find. Letztere hat offenbar im Sinne des 

231 C. P. O. ein rechtliches Intereſſe daran, daß das ſtreitige 
Rechtsverbältniß zwiſchen ihr und den Beklagten alsbald durch 
richterliche Entſcheidung feſtgeſtellt werde, um den Verjährungs⸗ 
einwand dauernd zu beſeitigen. Die hiergegen eingelegte Berufung 
der Beklagten wurde geſtern vom Kammergericht (9. C.⸗S.) 


in voller Uebereinſtimmung mit den Geſichtspunkten des Vorder⸗ 
richters ee 


Seit Erhebung der Klage im November 
1889 bis zur Entſcheidung in zweiter Inſtanz ſind 21 Jahre ver⸗ 
oſſen. 


ruhten. Dieſe Augen, die ſchräg unter dem dichten, goldenen 
Haar hervorblickten, gehörten einem jungen Mädchen, Lilian 
Moriß, an, Sie war aus Maſſachuſetts, aus Boſton. Es 
war ein zartes, ſchweigſames Weſen mit feinen Zügen und 
einem traurigen, wenn auch noch nahezu kindlichen Geſichtchen. 
Dieſe Traurigkeit bei einem ſo jungen Mädchen hatte mich 
leich zu Anfang der Reiſe berührt; aber bald hatte die 
Thätigket, die mit der Rolle des Kapitäns verbunden war, 
meinen Geiſt und meine Aufmerkſamkeit auf andere Dinge 


gelenkt. (Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


* Die 1820 gegründete T. Trautwein ſche Buchhandlun 
Berlin W., Leipzigerſtraße 8, hat mehrere Werkchen — Na 
durch die man unter Weglaſſung von Nebenſüchlichem und Wleder⸗ 
ewa äußerſt schnell ſehr viele Gebiete des praktiſchen Lebens 

ewältigen kann. In 8 Tagen Stenographie (Syſtem 
Arends). Für den Selbſtunterricht von Dr. L. Auerbach. Preis 
50 Pf. 16. Auflage. Ein hervorragender Schulmann, der königl. 
Kreis⸗Schulinſpektor und Landtagsabgeordneter Schröder theilt mit, 
ver ſei durch die äußerſt inſtruktiven Lektionen im Stande gewe⸗ 
jen, die en ſchon nach Verlauf von acht Tagen voll⸗ 
kommen in Gebrauch zu nehmen.“ In 8 Tagen einfache 
r Preis 50 Pf. und in 8 Tagen doppelte 
Buchführung. Preis 50 Pf. Beide Lehrbücher ſind für den 
Selbſtunterricht von Dr. Hans Lang bearbeitet. Der Verfaſſer, 
ein akademiſch gebildeter Bankbeamter, iſt ein pädagogiſches Talent 
erften Nerd der mit feiner Methode die glänzendſten praktiſchen 
Erfolge erzielt hat. Ein von kaufmäniſchen Vereinen ſehr warm 
empfohlenen Buch des Trautwein ſchen Verlages iſt ferner Der 
Rathgeber für Stellung 
rivatbeamte. Preis 50 Wi. 
Fremdwörterbuch von Dr. R. Förſter (667 Seiten) 
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Berlin, 11. Febr. Eine äußerſt gefährliche Ver⸗ 
brecherin auf BE Zeit unſchädlich zu machen, gelang am 
Mittwoch der 2. Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 in dem 
Strafverfahren gegen die Frau Karoline Bartſch geb. Kruſe. Die⸗ 
ſelbe hatte ſich wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls, Betru⸗ 
ges, Urkundenfälſchung und acht Fälle der verſuchten Verleitung 
zum Meineide zu verantworten. Die ſchon wiederholt vorbe⸗ 
trafte Angeklagte iſt keine romantiſche Verbrecherin, welche irgend 
welche Großthaten auf dem Gebiete des Diebſtahls aufzuweiſen hat: 
ſie hat auch bei den jetzt zur Anklage ſtehenden Fällen nur im 
Kleinen gearbeitet, doch tit die Planmäßigkeit ihres Vorgehens und 
die Hartnäckigkeit geradezu verblüffend, mit welcher ſie gegen das 
maſſenhaft auf ſie eindringende Beweismaterial bis zuletzt an⸗ 
kämpfte. Bei den Urkundenfälſchungen handelte es 00 um Leih⸗ 
kontratte, durch welche ſich die Angeklagte ganze Mobiliaraus⸗ 
tattungen verſchaffte, um dieſelben ſchleunigſt weiter zu verkaufen. 

m gefährlichſten ſcheint die Angeklagte auf dem Gebiete der 
Meineidsfabrikation zu ſein. Es tft feſtgeſtellt, daß ſich dieſelbe in 
einer ganzen Anzahl von Civil⸗ und Strafprozeſſen an verſchied ene 
Seugen herangedrängt und verſucht hat, dieſelben zu falſchen Aus⸗ 
agen vor Gericht zu bringen. — Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte wegen der großen Gemeingefährlichteit der Angeklagten ge⸗ 
en dieſelbe das höchſte zuläſſige Strafmaß von 15 Jahren Zucht 
aus und Ehrverluſt auf die Dauer von 10 Jahren. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf 8 Jahre Zuchthaus und entſprechenden Ehr⸗ 


verluſt. 
— ——— — — — 


Vermiſchtes. 

Tumult im Kadettenhaus. Den „Münchener Neueſten 
Nachr.“ wird mitgetheilt, daß gegen eine höhere Klaſſe der dortigen 
Kadettenanſtalt von Seiten des Kommandos ſtrenge Maßregeln 
verhängt werden mußten, weil dieſe Klaſſe ſich einen groben Exzeß 
gegen einen dort wirkenden Profeſſor erlaubte. 

Die Stadt Annaberg wird im Laufe d. J. den 400 ⸗jäh⸗ 
rigen Geburtstag des bekannten Rechenmeiſters Adam Rieſe 
feſtlich begehen. Im Jahre 1492 zu Staffelſtein bei Bamberg 
eboren, hat Adam Rieſe von ſeinem 23. Lebensjahre ab als 

eamter der damals in großer Blüthe ſtehenden Silberbergwerke 
in Annaberg gelebt. Sein Hauptverdienſt um die Rechenkunſt 
beſteht darin, daß er an Stelle der römiſchen Ziffern zuerſt die im 
Dezimalſyſtem wohlgeordneten arabiſchen Ziffern einführte. So 
war es erſt möglich, Aufgaben, welche bis dahin mit Hilfe des 
Zählbretts unter Zuhilfenahme von Linien und Rechenpfennigen 
ge werden mußten, mit der Feder ſchnell und ſicher auszurechnen. 
eshalb nannte auch Adam Rieſe ſein Verfahren das Rechnen 
„mit der Feder.“ Adam Rieſe ſtarb 1559, er erreichte alſo ein 
Alter von 67 Jahren. 

+ Der Bukareſter „Romanul“ berichtet unterm 6. Februar: 
„Heute um halb 4 Uhr früh ereignete ſich in dem aus Braila nach 
Bukareſt fahrenden Schnellzuge ein entſetzliches Unglück. Zwiſchen 
den Stationen Muftin und Urleasca gerieth ein Waggon erſter 
Klaſſe durch einen Fehler der Heizungsleitung in Brand. Zwanzig 
Perſonen, die ſich in dieſem Waggon befanden und ſämmtlich 
ſchliefen, ſind in Folge des Rauches erſtickt und theilweiſe verbrannt. 
Nur zwei Paſſagiere, ein Kapitän und der Galatzer Ingenieur 
Danielescu, kamen mit dem Leben davon. Merkwürdiger Weiſe 
hatte Niemand das Feuer bemerkt, da, wie geſagt, fait alle Paſſa⸗ 
giere ſchliefen und die wenigen, die ſich retten wollten, die Thüren 
verſchloſſen fanden und elendiglich umkamen. Der Zug wurde in 
Urleasca augehalten und der brennende Wagen daſelbſt zurück⸗ 
gelaſſen, worauf der Schnellzug die Fahrt nach Bulkareſt fortſetzte.“ 

Von dem Ungemach, welchem die Bewohner der weſt⸗ 
lichſten Inſel von Schottland Foula. während des Winters oft 
ausgeſetzt ſind, giebt folgende Thatſache einen Begriff: Vorige 
Woche wurden an der Küſte von Schottland zwei Flaſchen an⸗ 
getrieben, welche von den Bewohnern von Foula dem Meere an⸗ 
vertraut worden waren. Die Briefe, welche fie enthielten, thaten 
kund, daß die Bewohner jener Inſel ſeit ſechs Wochen wegen der 
ſtürmiſchen See ohne jede Verbindung mit der übrigen Welt ge⸗ 
weſen und daß alle Vorräthe ausgegangen waren. Auf dieſe 
Nachricht hin wurde der Dampfer „Queen“ mit Lebensmitteln 
verſehen von Shetland aus nach Foula abgeſandt, doch das Un⸗ 
wetter war derart, daß die Landung unmöglich war und der 
Dampfer unvexrichteter Sache zurückkehren mußte. Man hofft, 
daß die auf der Inſel vorhandenen Schafe ausreichen werden, 
die Leute wenigſtens vor dem Hungertode zu bewahren, bis die 
5 die Zufuhr von anderen Nahrungsmitteln möglich 
macht. . . 
+ Eine ſchlimme Reiſe bat der Dampfer „Alaſſa“ von der 
„Britiſh and Afrikan Steam Navigation Kompany“ in Liverpool 
dom Kongo gehabt. Zunüchſt war derſelbe auf eine Sandbank 
gerathen, ſo daß man ſich genöthigt ſah, einen großen Theil der 
bauptſächlich aus Palmöl beſtehenden Ladung über Bord zu wer⸗ 
fen, um das Schiff wieder flott zu bekommen. Sodann brach 
während der Reiſe auf dem Dampfer eine anſteckende Krankheit, 
vermuthlich das Gelbe Fieber, aus, welcher, wie wir ſchon mel⸗ 
deten, in ganz kurzer Zeit nicht weniger als 19 Perſonen zum 
Opfer fielen. Unter denſelben befanden ſich der Sbermaſchiniſt, 
der erſte Bootsmann, zwei weiße und 15 ſchwarze Paſſagiere. Die 
letzteren hatten an der Kongo⸗Eiſenbahn gearbeitet und ſich in 
Matadt eingeſchifft, um nach ihrer Heimath zurückzutehren. Um 
das Unglück und die Verwirrung voll zu machen, gerteth ſchließlich 
der Kapitän der „Akaſſa“ in einen dem Wahnſinn ähnlichen Zu⸗ 
ſtand, ſo daß man ihm das Kommando abnehmen und ihn in Las 
Palmas ans Land ſetzen mußte. Die Paſſagtere und Mannſchaften 
des Dampfers ſahen bei ihrer Aanunft in Antwerpen ſehr elend 
und angegriffen aus. Die Akaſſa“, welche den regelmäßigen 
Dienst zwiſchen Antwerpen und dem Kongo verſieht, wurde ſchon 
auf ihrer letzten Reiſe von hier nach dort ſtark vom Unglück ver⸗ 
folgt. Bei einem Sturme erlitt fie unweit von Madeira jo ſchwere 
Havarien, daß ſich hierſelbſt das Gerücht von ihrem Untergange 
verbreitete und daß verſchiedene Paſſagiere ſich nicht entſchlteßen 
konnten, auf dem alſo beſchädigten Dampfer weiter zu reiſen, ſon⸗ 
dern in Las Palmas ans Land ſtiegen. 

+ Ein Stück bulgariſchen Räuberlebens. Aus 
Sara⸗Muſſa in Bulgarien wird der „N. Fr. Pr., geſchrieben: 
schrieben: Der gefürchtete Räuberhauptmann Johannes Lefter, 
auf deſſen Kopf von der bulgariſchen Regierung 5000 Fres. aus⸗ 
geiht waren, wurde am 30. Januar d. J. um 11 Uhr Vormittags 
n einer nahe von hier gelegenen Waldung von einer bulgariſchen 
Patrouille gefangen, erſchoſſen und von dem Polizeilteutenant 
Petro enthauptet. Lefter war 39 Jahre alt, griechticher Religion, 
ledig und aus Konſtantinopel gebürtig. Er hat ſeit 9 Jahren das 
Räuberhandwerk mit einer förmlich organiſirten Räuberbande in 
den verſchiedenen Bezirken Bulgariens insbeſondere im Balkan, 
geführt und auf ſeinen Raubzügen zu Waſſer und zu Lande große 
Geldſummen erbeutet. Erſt In den letzten Tagen hat ex fünf 
Raubanfälle unternommen. In Eiſenbahnzügen und Schiffen 
1 er im Koups oder in der Kafüte ſchlafende Paſſagiere durch 

etäubungsmittel kampfunfähig zu machen und dann zu berauben. 
am Gaſthöfen logirte er ſich unter verſchiedenen Namen mit 7 
Pasa Schriften und Päſſen ein, beraubte zur Nachtzeit die 
agtere und fand immer 8 8 rechten Zeit das Weite. Lefters 
Kopf wurde als Trophäe nach Sara⸗Muſſa gebracht und 24 Stun⸗ 
den — einem Laternenpfahl dem Volke gezeigt() Am 31. Januar 
Nachmittags wurde der Kopf Lefters durch den Segler Barca“ 
nach Burgas gebracht, wo er, auf eine hohe Stange geſpießt, vor 
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dieſer 
mten, 
geſtellt war. Am 2. Februar wurde Lefters 
ariſche Poſt nach Sofia gebracht. Der nieder | 
anaß hat den Kopf des Briganten in drei verſchiedenen 
lungen aufgenommen, Die Ge a ſind nicht enſtellt, 
Augen halb geöffnet das Haar iſt kurz geſchoren. 


+ Verbotenes Stück. Das eingktige Schauſpiel von Paul 
Bonnetain „Nach der ag iſt vom Frankfurter Polizei⸗ 
Präſidenten verboten worden. Der Polizei⸗Präſident, Freiherr 
von Müffling, der ſich im Gegenſatz zu ſeinen Amtsvorgängern die 
Bücher aller zur Darſtellung gelangenden Theaterſtücke vorlegen 
läßt, hatte am Sonnabend die Theaterleitung bedeuten 1 15 ſie 
möge von der Aufführung des Bonnetain'ſchen Einakters Abſtand 
nehmen, weil er ſich ſonſt genöthigt ſehen würde, die Vorſtellung 
daß das Stuck 


tograph Signor 
Stel 
die 


zu unterſagen. Die Theaterleitung remonſtrirte 
nach ihrer Anſicht nichts enthalte, was eine ſolche 
gründe, und bat, daß das Poltzei⸗Präſidium zur geſtrigen Haupt⸗ 
probe einen Beamten entſende, der ſich von der Unanſtößigkeit der 
theatraliſchen Wirkung zu überzeugen, Gelegenheit haben werde. 
Zu dieſer Probe erſchien Herr von Müffling ſelbſt, und nach 
Beendigung derſelben erklärte er, daß er auf ſeiner Meinung be⸗ 
harre und das Stück verbieten müſſe, falls die Theaterleitung nicht 
ſelbſt von der Aufführung abſehe. Auf die Einwendung, daß in 
dem Stücke keine frivole Bemerkung, wie in „Madame Mongodin“, 


keine ſtarke Szene, wie in der „Haubenlerche“ und in „Sodoms 


Ende“, daß überhaupt nichts darin vorkomme, das den heute ſo 
chaotiſch verworrenen Begriffen von Sittlichkeit zuwiderlaufe, und 
daß die ernſthafte Darſtellung dreier Menſchenſchickſale, wie das Leben 
ſie uns täglich vor Augen führt, Niemanden verletzen könne, be⸗ 
merkte Herr von Müffling Folgendes: Stücke, die zuerſt in Berlin 
gegeben worden ſeien, ohne bei der dortigen Behörde Anſtoß zu 
erregen, habe er nicht mit ſeiner Verantwortlichkeit zu decken, an⸗ 
ders jedoch verhalte es ſich mit einem Drama, das hier zur erſten 
Aufführung gelangte, und von Frankfurt aus ſeinen Weg über die 
deutſchen Bühnen nehmen ſolle. Was das Bonnetain'ſche Stück 
anbetreffe, ſo jei vor Allem das Benehmen des jungen Blaiſy 
gegen ſeinen Vater im höchſten Grade anſtößig. In bürgerlichen 


Kreiſen werde ſich ein Sohn nie ſo weit vergeſſen, 
wie dies hier gezeigt werde, — nur in ſozialdemokratiſchen 
Familten könne Derartiges ſich ereignen. Und deshalb 


müſſe die ſchädliche Wirkung des Stückes gerade auf ein Sonn⸗ 
tags⸗Publikum noch beſonders ins Auge gefaßt werden. 
Natürlich ſtimmen wir dieſen durch die „Frankf. Ztg.“ veröffent⸗ 
lichten Ausführungen vom ganzen Herzen bei. Nur eines macht 
uns dabei Kopfzerbrechen: Als Schiller ſeinen Franz Moor 
ſchuf gab's doch noch keine Sozialdemokraten. Auch ſpielt das 
Stück, das leider von der damaligen wie von der heutigen Zenſur 
bis jetzt unbeanſtandet geblieben iſt nicht in „ſozialdemokratiſchen 
Kreiſen.“ Doch das war früher, heute wäre Dank unſerer umſich⸗ 
tigen Polizei ſo etwas auch nicht mehr möglich. Die böſen Sozial⸗ 
demokraten ſelbſt hat fie freilich noch nicht ausrotten können, fie 
ſind ſogar zur Zeit ihrer unbeſchränkten Herrſchaft — während des 
Sozialiſtengeſetzes — noch etwas mehr geworden. Aber verhindern 
kann ſie wenigſtens, daß der loyale Bürger etwas zu ſehen be⸗ 
kommt, was er nicht ſehen ſoll. Darum friſch zurückgegriffen zur 
alten berühmten Deviſe der guten alten Zeit, die da einfach lautete: 
„Kerl, nur nicht raiſoniren.“ 

T ueber den Brand des Hotel Royal in New⸗Nork 
werden noch folgende Einzelheiten berichtet: Das Hotel, welches 
ſich eines ausgezeichneten Rufes erfreute, war fünf Stockwerke 
hoch und im Stande, 200 Perſonen Aufnahme zu gewähren. Am 
Sonnabend Abend waren alle Zimmer bis auf vier beſetzt. Un⸗ 
geführ um 3 Uhr entdeckte der Maſchiniſt, welcher den Fahrſtuhl 
bedient, daß dieſer in Flammen ſtand. Er eilte ſofort auf die 
Straße und rief von dem nächſten Alarmapparat die Feuerwehr 
herbei. Zu derſelben Zeit hotte auch der Nachtklerk das Feuer 
entdeckt, welches inzwiſchen mit ſolcher Geſchwindigkeit um ſich ge⸗ 
griffen hatte, daß es unmöglich war, die ſchlafenden Gäſte zu 
wecken. Zum Glück bemerkte jedoch der Maſchiniſt eines vorüber⸗ 
fahrenden Hochbahnzuges die Flammen und hielt den Zug an, 
um mit der Dampfpfeife der Lokomotive ein anhaltendes Warnungs⸗ 
ſignal zu geben. Dies rief die Güſte wach und lengte zudem die 
Aufmerkſamkeit der Nachbarſchaft auf das Feuer. Bei dem Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr, welche etwa 15 Minuten nach Empfang der 
Meldung auf der Brandſtätte war, hatten die Flammen bereits 
ſolchen Fortſchritt gemacht, daß die Mannſchaften, von der Un⸗ 
möglichkeit überzeugt, das Gebäude * retten, ihre ganze Thätig⸗ 
keit darauf richteten, die bedrohten kenſchenleben in Sicherheit zu 
bringen. An jedem Fenſter drängten ſich, laut um Hilfe rufend, 
die unglücklichen Gäſte zuſammen. Vermochten auch viele Perſo⸗ 
nen, welche die Hinterzimmer inne hatten, ſich vermittelſt einer 
Nothtreppe zu retten, jo ſchnitten die Flammen doch den Bewoh⸗ 
nern der Vorderzimmer dieſen Ausweg ab, ſo daß ihre Hoffnung 
ganz von dem Erfolg der Feuerwehr abhing. Leider büßten ſchon, 
ehe die Feuerwehr eintraf, viele Perſonen auf ſchreckliche Weiſe 
ihr Leben ein. Eine im vierten Stock wohnende junge Mutter 
verſuchte ſich mit ihrem Säugling an einem Seil herabzulaſſen. 
Sie war ſchon an dem dritten und zweiten Stockwerk ſicher vorüber⸗ 
gekommen und nur noch 15 Fuß von dem Erdboden entfernt, als 
ihre Kraft verſagte und fie, nicht länger im Stande, ſich feſtzu⸗ 
halten, auf das Steinpflafter ſtürzte. Die Hinzueilenden fanden 
die Mutter und das in ihren Armen ruhende Kind als Leichen. 
Ein Poltziſt war eine kurze Leiter bis zum zweiten Stock hinauf⸗ 
SR und ſtand im Begriff, mit einer Frau in feinen Armen, den 


ückzug anzutreten, als der Körper einer Frau, welche aus dem 5 


vierten Stockwerk geſprungen war, durch die Flammen und den 
Rauch auf ihn fiel und ihn mit ſeiner Laſt zu Boden ſchleuderte. 
Er und die von ihm gerettete Frau kamen mit geringen Ver⸗ 
letzungen davon, während die, welche den Sprung gewagt hatte, 
ihr Unterfangen mit dem Leben bezahlte. Von einem Fenſter des 
vierten Stockes blickte ein Mann, welchem der jähe Schreck und 
die Angſt augenſcheinlich die Vernunft geraubt hatten, gleichmüthig 
auf die Straße herab. 


Handel und Verkehr. 

Die inländische Anleihe Subſkription. Man hat den 
Mittheilungen über den Erfolg der geſtern ſtattgefundenen Sub⸗ 
ſkription unſerer inländiſchen Anleihen diesmal mit ganz beſonderer 
Spannung entgegengeſehen. Es iſt daher begreiflich, daß die maß⸗ 
gebenden Kreiſe ſich beeilt haben, einen ungefähren Ueberblick über 
das Reſultat der Zeichnungen zu gewinnen. Nach Zuſammenſtel⸗ 
lung der bis jetzt eingelaufenen telegraphiſchen Meldungen ſchätzt 
man die lone Summe der überhaupt auf die bd Kon 
340 Millionen Mark deutſcher Reichsanleihe und preußiſchen Kon⸗ 
ſols eingegangenen Zeichnungen, wobei diejenigen auf Reichsanleihe 
9 8 waren als die auf preußiſche Konſols, auf ca. 800 Mill. 

ark, ſo daß bei einer etwa gleichmäßigen Repartition der Zeich⸗ 
nungen auf die einzelnen Subſtribenten eine Quote von ca. 40 Proz. 
der Zeichnungen entfallen würde. Eine ſolche gleichmäßige Repar⸗ 
tition wird indeß, wie wir hören, nicht beabſichtigt. Wie bei der 
vorjährigen Zeichnung, ſo werden auch diesmal die allgemeinen 
Grundſätze, nach denen die Repartition der einzelnen Zeichnungs⸗ 
ſtellen zu 85 bat, in einer demnächſt ſtattzufindenden Berathung 
ſeſtgeſtellt werden. Man nimmt indeß ſchon jetzt an, daß Spar⸗ 
kaſſen, Inſtitute und vor Allem Reichs- und Staatsbehörden, welche 
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unter den Zeichnern figurlren, mit den vollen Beträgen berück⸗ 
Hach ik a ſollen, jo daß wahrſcheinlich die auf die anderen 

eichner entfallende Quote dadurch eine weitere Kürzung erfahren 
rfte. Im Einzelnen iſt zu erwähnen, daß — entgegen einer 
anderweitigen Meldung — das Reichsverſicherungsamt nichts ge⸗ 
ba hat, während von den verſchiedenen Berufsgenoſſenſchaften 
edeutende Beträge ſubſtribirt worden ſind. Bei den hieſigen 
offiziellen Zeichnungsſtellen lagen ungefähr folgende Reſultate vor: 
Diskonto⸗Geſellſchaft 48 Mill. M., Deutſche Bank hier 40 Mill. M., 
Filialen 11 Mill. M., Darmſtädter Bank 33 Mill. M., Nationgl⸗ 
ank für Deutſchland 29 Mill. M., Dresdner Bank 14 Mill. M., 
Deutſche Genoſſenſchaftsbank inkl. der Frankfurter Filiale 19 Mill. M., 
Schaffhauſenſcher Bankverein 10 Mill. M., Berliner 1 eſell⸗ 
ſchaft 22 Mill. Mill. M. 
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M., H. C. Plaut 12 Mill. M., 
äft 19 Mill. M., Jac. Landau 
1 12 Mill. M., Breeſt u. Gelpcke 
12 Mill. M. In Frankfurt a. M. ſollen nach in Berlin vor⸗ 
liegenden Telegrammen insgeſammt ca. 120 Mill. M. gezeichnet 
worden ſein. 


** Ruſſiſche Adelsagrarbank. Die Nachricht, daß die 
Adelsagrarbank im Laufe des Februar 40 Millionen Rubel Sproz. 
Pfandbriefe emittiren werde, it der „Allg R. Corr.“ zufolge unzu⸗ 
treffend. Die Adelsagrarbank iſt ein Reichsinſtitut und ihre Pfand⸗ 
briefe haben den Charakter eines Staatspapiers. Die zur Emiſſion 
beſtimmten Pfandbriefe werden höchſtens 4½ prozentige ſein und tft 
ein dem Nominalwerth naher Verkaufspreis in Ausſicht genommen. 
Der Emiſſionsbetrag dürfte nicht unter 75 Millionen Rubel ſein. 
De 1 75 pro ore 3 8 055 ber Nut 3 der 

etersburger Börſe 3½ Proz. über Park un e 4½ proz. 
Eiſenbahnkonſols ½¼ Proz. über Pari. ) 8 


Marktberichte. 


Breslau, 11. Febr. 9 Uhr, Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen ohne Aenderung, ver 100 Kilo weißer 2,00 — 20,90 
bis 21,70 M., gelber 19,9020 80—21,60 M. — Roggen behaup⸗ 
tet, bez. wurde per 100 Kilo netto 20,20—21,00—21,90 M. — Gerſte 
ſchwach gefragt, per 100 Kilo gelbe 15,30 —16,2 16.40 M. weiße 
17,30— 18,10 Mark. — Hafer leichter verkäuflich, per 100 Kilogr. 
14,20 —14,80— 5.10 Mk., feinſter über Notiz bez — Mais feſter, 
per 100 Kilogr. 13.50—1450— 15,00 M — Erbſen unverändert, 
per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 — 21,00 M., Viktorta⸗ 23,00 
bis 24.00 bis 26,00 . — Bohnen ohne Frage, ver 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupfinen ſchwer verkäufl., p. 100 Kg. 
gelbe 7.308,00 8,50 M., blaue 7,20 —7,90—8.30 M. — Wicken 
ohne ek, v. 100 Kilogramm 14,50 bis i5,50—16,50 M. — 
Delſgaten ſchwach zugeführt. Schlaglein ig. 
Schlag leinſaat per 10% Kilogramm 19.00 bis 20,50 bis 
23,00 M. Winterraps per 100 Kilo 21,50—23 50 bis 
25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23.50 Mark. — Hanflamen höher ver 100 
Kilogramm 22 00—23 00 M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung, 
ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 14.75 bis 15,25 M., fremde 14,25 
bis 14,75 M. — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Ktlogr. 
ſchleſiſche 17.00 17,0 M, fremde 15,25 16,25 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, ver 100 Kllogr. 14,25 14,75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother in feſter Stimmung, p. 
50 Kilogr. 45—55—60—65 M., weißer unverändert, p. 50 Kilogr. 
3842 60 —70—80 Mark. — Schwediſcher Kleeſamen 
matter, p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 2 Tannen⸗ 
Kleeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 30,5, bis 31,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 33,00 
bis 33,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 12.20 12,60 


M., Weizenkleie ver 100 Kilogr. 10,40—10,80 M. — Speiſe⸗ 


kartoffeln pro Ztr. 3,00 —3,75 M. 


— Brennkartoffeln 
2.50 2.60 M. je nach Stärkegrad. N H 


Börjen: Zelegeamme. 


Berlin, 11 Februar. Schluft⸗Courſe. Notv.to. 
Weizen pr. April⸗ Rat.. 199 75 199 — 
do. Mai⸗Juni 8 201 20 200 75 
Moggen pr. April⸗Mai . 206 75 205 75 
do. Mai⸗Juni 204 50 203 50 
Spirütus (Nach amtlichen Notirungen. got,“. 
do. 70er loko „ 

. 70er April⸗ Mal. 
70er 2 2 Tone} 
uli⸗Auguſt. 

do. 70er Aug⸗Sept 
50er look 65 10 64 50 


Net. v. 10, 1.10 
84 10 Poln. 5%, Pfdbrf. 63 40 63 25 
Konſolld. 4% Anl. 106 70 106 70] Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 60 60 40 
do. 3½% 98 9088 80 Ungar. 4% Goldr. 92 90 93 — 
brf. 101 801101 90] do. 5% Papierr. 88 50 88 


Dt. 3d Reichs⸗Anl. 84 er 


oſ. Prov. Oblig. 93 93 Lombarden 
Reit: Banknoten 172 75172 80] Fondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente. 81 10) 81 4, ſchwach 
Ruſſiſg e Banknoten 200 15.200 50 


R. 4¼½%ßBdk. Pfdbr. 94 90 94 80 
Oſtpr. Südb. E. S. A 72 10 72 751 Inowrazl. Stein 31 25 81 
Dir Snow 3 ſalz 81 50 


Mainz Ludwighfdto116 90,117 25 5 
Marienb. Mlaw.dto 56 80 57 6) Dux⸗Bodenb. Eiſb a 238 50/239 
alteniſche Rente 91 — 31 30 Elbe n „ „104 — 104 25 


t 
Neude n 1880 92 80 93 10 Galtzier „ 


dto. zw. Ortent. Anl. — — 63 30 90 
Rum. 4% Anl. 1880 84 — 84 — | Berl. anbelögeiel 137 601187 75 
Türk 1) 18 250 Deufide Bank⸗Akt 160 50)160 25 


25 
oſ. S Ber A. — f 
ruſon Werke 141 101140 50 Königs⸗ u. Laurah. 104 251104 75 
233 75233 50 Nc . 501111 50 
Gelſentiech. Kopientss 50136 50| m 8. 


Nachbörſe: Gtaatab it 168 50, Disk 
unn Al 188.9) ahn 127 25, Kred konto 


Briefkaſten. 


A. B. Sie find zur Exftattung der Gebühren und Auslagen 


des Anwalts geſetzlich verpflichtet, da der ſäumige Schuldner die 
5 Koſten der en der Forderung zu tragen 
hat und die Anwaltsgebühren als ſolche nothwendigen Koſten ſtets 
angeſehen werden. 


\ 


Amtliche Anzeigen. | 


Bei dem im Januar d. 3. ſtatt 
ehabten öffentlichen Verkauf der 
5 der fiblichen Pfandlei) Anfall 
verfallenen Pfünder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueber⸗ 
chr ergeben. Die Eigenthümer 
er Pfandſcheine Nr. 14 391 bis 
Nr. 22 046 werden hierdurch auf⸗ 
efordert, dieſe Ueberſchüſſe ſpäte⸗ 
tens bis zum 2. April 1892 in 
der Pfandleih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für erloſchen er⸗ 
achtet werden. 9 
Poſen, den 13. Januar 1892. 
Die Verwaltungs Deputation. 


Zwangsberſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll der im Grundbuche 
von Zimino Band I Blatt 10, 
auf den Namen des Paul Ju- 
Han Mader eingetragene An⸗ 
theil an dem in Zimino belege⸗ 
nen Grundſtück Zumino Nr. 10 


am 9. April 16 9e, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 8 1896 
Das Grundſtück Zimino Nr. 
10 iſt mit 91 93 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 15,66,60 
ektar zur Grundſteuer, mit 90 
ark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 
es a, den 4. Februar 1892. 


d 
W * * 
onigl. Antögericht, 
Der ab 1. Februar bis 30. Juni 
d. J. von den deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Grenzſtationen gültige Aus⸗ 
nahmetarif für die Beförderung 
von Mais aus Oeſterreich⸗Ungarn 
Galizien und Rumänien findet 
von heute ab auch auf Sendungen 
nach den Stationen der Lübeck⸗ 
Büchener Eiſenbahn Anwendung. 
Breslau, den 10. Febr. 1892. 


Königl. Ciſenbahn-Direklion. 


Freitag, den 12. Februar 


er., Vormittags 10 Uhr, werde 
ich im Pfandkammer⸗Lokale der 
Gerichtsvollzieher, Wilhelmſtr. 32 
eine Anzahl eleg. Kupfer⸗ 
ſtiche, eingerahmte Bilder, 
Oelgemälde, Prachtwerke, 
B 1911 


ücher 
öffentlich meiſtbietend zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 
Die Verſteigerung findet ſtatt. 
Otto, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe e Verpachtungen 


In einer Provinzial⸗Stadt 
von ca. 3700 Einw. iſt eine 
Hotel Wirthſchaft nebſt 
Konzert⸗Saal f. d. Preis von 
2700 M. u. 3000 De. Kaution, 
ferner eine Fleiſcherei nebſt 
Laden f. d. Preis v. 1000 M. u. 
Kaution 600 Mark und eine 
Bäckerei f. d. Preis v. 800 M. 
nebft Laden u. Kaut. 700 M. 
per 1. April er zu verpachten. 
Off. nur v. gutſituirt. Pächtern 
werden poſtlad. erbeten unter 
Franz Gr., Pudewitz. [1923 


Brauerei⸗Grundſtüc, 


neu gebaut, billig zu verkaufen 
oder verpachten. Näheres unter 
! Poſ. Zta. 1798 


Meine an der Stadt Tirſch⸗ 
tiegel belegene Abdeckerei mit 
Acker und Wieſe, Wohnhaus, 
Stallungen und Scheune, mit 
einer Gartenanlage, in vorzügl: 
Lage, auf welcher ſeit über 50 
date Abdeckerei mit beſtem 

olg betrieben iſt, iſt Umſtände 

halber unter ſehr günſtigen Be⸗ 
er billig zu verkaufen. 

flektanten wollen ſich melden 
Wwe. B. Schley, 

Tirſchtiegel. 
Zur Frühiahrsbeſtellung em⸗ 
pfehle 50 gute, junge, ſchleſiſche 


Zugochſen. 


Beſtellungen für ſpätere Zeit 


nimmt zu jeder Zeit entgegen 


Julius Krug, 
NI. fi 2 
Vieh an Gch 
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Vorzüge: vollkommen neutral, lieblich parfümirt, sparsamer Verbrauch, äusserst reinigend. 


Analyse 
über 
Doering’s Seiſe 
mit der Eule 
von Dr. Theodor Petersen. 
Herren Doering&Cie.,dabier. 
Am 31. v. M. übergaben 
Sie mir 2 Stücke Ihrer 
Toilette⸗Seife mit der Be⸗ 
zeichnung „Doering's Seife 
mit der Eule“ in Original⸗ 


verpackung zur Unter⸗ 
ſuchung. 
Die vorgeiegte Seife 


war von gelblich⸗weißer 
Farbe und angenehmem, 
nicht zu ſtarkem Parfüm, 
iſt hart, homogen und klar 
in Waſſer löslich. Der 
wachsartige Glanz ihrer 
Schnittfläche verändert ſich 
nicht bei mehrtägigem 
Liegen an der Luft. Bei 
näherer Untersuchung der 
Seife konnte darin weder 
unverseiftes Fett, noch freies 
oder kohlensaures Alkali, so- 
wie keinerlei Verunreinigung 
nachgewiesen werden. Die 
quantitative Analyſe ergab: Ag 
Fettsäure 79,82, Natron 9,51, ( 12 L 
Wasser und Verlust 10,67 = 


—=00 
Die unterſuchte Toilette⸗ 
Seife iſt rein, vollkommen '—-- 
neutral und nicht zu ſtark 


beim Liegen an der Luf 
nur wenig an Gewicht 
verliert. Ihre guten 
Eigenſchaften werden ſich 
im Gebrauch gewiß be⸗ 
währen. 
Frankfurt a. M. 9. Nov. 1891 
Dr. Theodor Petersen. 
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Bie A GG Sie 
bewirkt: | 2 =) verhindert; 
Zarte Maut |\ alle, rissige Hatt 
. Vorige kam, 
Aussehen. —— Aussehen. 


Pür die elegante Damen- wie Herren-Toilette, für Personen mit zarter, empändiaber Haut wie auch für Säuglinge und Kinder 


giebt es keine bessere, der Haut zuträglichere Seife als: 


DOERING" SEIFE mit der EULE, 


die zu nur 40 Pfg. in fast allen Kolonialwaaren-Handlungen, Droguerien und Parfümerien zu haben ist, 


| Be war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheilbar. 6 Vie 
von Zeit zu Zeit wiederkehrenden äusserst schmeız- 

haften Anfälle begleiten den Kranken meist durch's 

ganze Leben. »Die Medizin vermochte bis jetzt nur 

mit einem der stärksten Pflanzengifte gegen Vebel 

einigermassen etwas auszurichten. 

Von wie sser Bedeutung ist es daher, dass 

es dem Apotheker L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kastanie 
eine Panacee gegen das gefürchtete iden zu entdecken! Ein besonderes 
Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches 


nunmehr in den 
Heilmittel erzielt worden, so dass 


u dosirtzur Anwendung gelangt. 
eberraschende Erfolge sind “mit 
diesem neuen ganz unschädlichen 


Antiarthrinpillen | 


empfindet, dasselbe weiteren Kreisen zugänglich zumachen. Denn 3 
gemäss sind gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht a ch 
zu bekämpfen. Wer wird sich aber entschliessen, hierzu starkgifti ttel 
anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädigen können! Die 
hingegen wolle man unbedenk- 


2 2 2 1 

lich bei den ersten Anzeichen 
Antiarthrinpillen von Schwellung und Schmerz- 
1 er Golenke in An- 
wendung bringen; ein wochenlanger Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nach- 
theile für den Körper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch 

einige Wochen im Jahr verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal © 
Detailpreis per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch. 

Erhältlich nur in Apotheken. 


Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kempten gegen 


Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 1 


> 9 — 2. — En 


Theilzahl., 15jähr. Garantie. 


m 
Freo.-Probesendg.bewilligt. 
Preisl.u.Zeugn. steh. z. Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


Unfere beſte und werthuollde &oilette- Seife 


zur rationellen Pflege der Haut, ı zum Waschen der Säuglinge und Kinder, 
zur Erlangung eines frischen Teints, } 


Druck und Berfan der Hofbuhdrudterel von W. Decker u. Co. (X. MöiteD in Poſen 


geeignet wie 
keine andere 


für Personen mit empfindlicher Haut. 


überaus mild. 


Analyse 
über 
＋ 7 * 
Doering's Seife 
mit der Eule 
Dr. Ee 
r. Popp 
und Dr. Becker, | 
vereidigte | 
Handels⸗Chemiker. 
erren Doering & Cie. 
ie uns vom 29. Okt. 
a. C. zugeſtellte Probe 
Doering’s Seife 
mit der Eule 


enthält nach unſerer 
Analyſe in 100 Theilen 
Fettsäuren 78,64 
Natron 9,11 
Mineralkörper 0,81 
Wasser u. Verlust 11,44 
ET 100,00 
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uns vorgelegte Probe als 
eine reine, gute Toilette- 
seife bezeichnen, welche 


allen Anforderungen, die an 
eine solche gestellt werden 
können, n 1738 
Nob. 1691. 


Chem.⸗techn. und hygien. 
Inſtitut 


Dr. Popp und Dr. Becker, 
vereid. Handels⸗Chemiker. 
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Schönschreiber 


schlechte Schrift! 
wird in 2-8 Wochen 


(Deutsch, Lat., Ronde) 
I Gebr. Gander in Stufigar! 


Die in der Anweiſung I zur Ausführung der 
Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 vorge⸗ 
ſchriebenen Formulare: 

A. Liſte der Gemeindeglieder und der 

ſonſtigen Stimmberechtigten, i 

B. Liſte der Gemeindeglieder und ſonſti⸗ 

gen Wahlberechtigten, 

C. Wählerliſte für die Wahlen zur Ge⸗ 

meindevertretung 
werden in unſerem Lager ſtets vorräthig gehalten. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. Geld ier Zweck bill. Ford. Stat. 
| i umſonſt. Adreſſe D. C. Berfin-Bellend. 


ichs Heirath für Jedermann 
444K iich & Sher W 


vielen Fauſenden zur Ges 

und Kraft. Gegen Einſendung don 
2 Mart in Briefmarken zu deziehen 
ven br. L. rut, Jesse 
Wien. Giselastrasse Nr. 11 


Werd in Eouvert verſchl. verſchikt. 


beſſ. Stände finden 
Damen zur Niederkunft unt. 
ſtreng. Diskretion liebev. Aufn. 
bei Heb. Baumann, Berlin, 
Kochſtr. 20 (Bäder im Hauſe) 


findet Jedermann z. Hypoth. 


